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werden billigst lererfintt. Auswärts nehmen Inserate fflr die „CiUier Zeitung" alle bedeuienderen Annoncen Expeditionen an. 

„Klagen, nichts als Klagen." 
Der Zufall ließ ein Blättchen, auf dem sich 

eine Interpellation der füdfteirischen slovenischen 
Abgeordneten befindet, in unsere RedactionS-
stube gelangen. Das Elaborat ist ein wahrer 
Panegyricus flovenischer Einbildung. Es strotzt 
von erfundenen Anklagen, von abgebrauchten 
Verdächtigungen und landläufigen Gemeinplätzen. 
Den Bewohnern der Städte und Mä-kte deS 
stemsche» Unterlandes wird der deutsche Eha-
radier rundweg abgesprochen und dieselben wie 
gewöhnlich als Reneganten, Fremde und Teutsch-
thümler bezeichnet. Auch die ReichStreue der 
Deutschen wird verdächtigt und die Slaven 
einzig und allein als das erwählte Volk be-
zeichnet, welches den Staat vor allen Wirren 
beschützen und von allen Fährlichkeiten retten 
kann Dazwischen wird von der großen Ver-
gangenheit der Slovenen fabulirt, von ihrer 
schönen Literatur gefaselt und bedauert, daß 
bis jetzt die Erziehung nicht im nationalen 
Sinne geleitet wurde, und daß man es geflie-
ßentlich nnterließ, die Jugend für die Geschichte 
der Slovenen zu begeistern. Es würde zu weit 
führen, die einzelnen Monstra der Interpellation 
anzuführen oder gar zu kritisiren, denn hier 
schweigt wirklich die Kritik. Objwar wir in 
der Geschichte ziemlich versirt zu sein glauben, 
so wissen wir doch nichts von der großen Ver-

(langenheil der Slovenen, und obgleich wir die 
lovenische Literatur, welche Dilettanten fabri-

cirten und kritisirten, kennen, so wollen wir doch 
mit voller Nachsicht über dieselbe urtheilen, 
denn wie ein Hirtenknabe, der von Gottes weiter 
Welt nichts gesehen hat. seine primitive Dorf-
kapelle für das vollendetste Bauwerk hält, so 
scheinen gewisse Herren mehr oder weniger ge-
schickte Reimereien oder Alliterationen und Asso-
nanzen für das non plus ultra der Lyrik und 
Übersetzungen als Originalwerke anzustaunen. 

Doch wie gesagt, wir wollen darüber nichl 

Z»er Pfarrer von Kncngnan. 
Ein provew.alisches Märchen von Alphoise Daudet. 

Abb6 Martin war Pfarrer in Eucngnan. 
Nach dem Sprichworte: „Gut wie Brod, 

treu wie Gold" gehörte er noch zu den gut-
müthigften Priestern, war eine wahre Perle der-
selben. Seine Eucugnaner liebte er väterlich; er 
hätte Cucugnan zu einem Eden gemacht, wenn 
ihm nur die Einwohner etwas mehr Freude 
gemacht hätten. So aber war fein Beichtstuhl 
voll von Spinngeweben und die Hostien ver-
schimmelten regelmäßig. Dieser gut« Priester 
hatte darob großes Herzeleid und betete täglich 
zu Gott, er solle ihn nicht früher von hier ab-
berufen, bis er nicht seine verirrten Schäflein 
auf den rechten Pfad geführt habe. 

Wir werden sehen, wie ihn Gott erhört 
hat. Eines Sonntags betrat 9666 Martin die 
Kanzel. 

„Geliebte Brüder," begann er, „ob ihr es 
mir glaubt oder nicht, vorige Nacht stand ich 
armer Sünder vor den Thoren des Paradieses. 

Ich klopfte an. Sanct Petrus öffnete. 
„Ei, sieh da." rief er, „das seid Ih r , ehr-

würdiger Herr Martin, was führt Euch denn 
her? Womit kann ich Euch dienen?" 

rechten, wohl aber möchten wir bezüglich des 
AnwurfeS der Reichsfeindlichkeit, welcher den 
Deutschen gemacht wird, uns einige Bemerkungen 
erlauben. Wir verweisen daher auf unser Nach-
barland Jtrain. ES wird wohl Niemandem bei-
fallen, den Deutschen der genannten Provinz 
den Vorwurf provokatorischen DeutschthumS zu 
machen. Ihre Gesinnung ist emiment öfter-
reichisch. Das schwere Geschick das sie in letzter 
Zeit - getroffen, vermochte nicht im Geringsten 
das reichs- und kaisertreue Empfinden zu alte-
riren. Sie tragen ihr Joch mit der stillen Hoff-
nung, daß man maßgebenden Orts über kurz 
oder lang einsehen werde, daß Oestereeich durch 
die Poussirung des nationalen Chauvinismus 
auf eine schiefe Ebene gerathen sei. Denn darüber 
besteht eigentlich schon jetzt kein Zweifel mehr, 
daß die dortigen Slaven durch Oesterreich über-
Haupt nicht mehr zu brfriedigen sind, und daß 
jeder Schritt, den Oesterreich zu ihrer „Befrie-
digung versucht, zu ungeheurem Nachtbeil für 
dasselbe selbst werden muß. Wer nicht blind und 
taub ist und nebenbei nur über so viel Ver-
stand verfügt, daß er sich von einem Paar flo-
venischer Loyalitätsphrasen nicht einschläfern 
läßt, wird sicherlich die Wahrnehmung gemacht 
haben, daß sich in den krainischen Slovenen und 
ihren hiesigen Ablegern immer mehr und mehr 
der südslavische Geist fühlbar macht. Man glaube 
nicht, daß sie reine Schwärmer seien. Sie wissen 
sehr gut, was sie wollen, und wir stehen nicht 
an die Behauptung aufzustellen, daß wirkliche 
Verbindungen zu diesem Zwecke exiftiren. Nur 
zu oft hört man Ideen aussprechen, die in so 
offenem Widerspruche zu den Loyalitätshudeleien 
stehen, daß einem das österreichische Herz pocht 
und das Blut zu Kopfe steigt. Wurde doch 
beispielsweise die Kaiserreise nach Trieft in 
einer nicht wiederzugebenden Weise commentirt. 
Die Matadore der slovenischen Nation arbeiten 
im russischen Sinne und daS einzige slovenische 
Tagblatt macht gar kein Hehl daraus, daß es 

„Lieber, heiliger Peter, I h r habt doch 
das große Buch und den großen Schlüssel, 
könntet I h r mir nicht sagen, wenn meine Bitte 
nicht zu unbescheiden ist, wie viel Eucugnaner 
ihr im Paradiese habet?" 

Ich kann Euch nichts abschlagen, Herr 
Martin, setzt Euch, wir wollen zusammen nach-
sehen." Darauf nahm Sanct Petrus ein großes 
Buch, öffnete es und setzte eine Brille auf: 

„Also sehen wir nach! Cucugnan! Suchen 
wir Cu—Cu—Cucugnan! Da ist es. Na, lieber 
Herr Martin, das Folio ist ganz leer. Nicht 
eine einzige Seele " 

„Wie? Nieniand aus Cucugnan? Nein 
Niemand ? Das ist unmöglich ! Ich bitte, schaut 
doch besser nach." 

„Niemand, frommerFreund. Neberzeugt Euch 
selbst, daß ich mir keinen Scherz mit Euch mache." 

„Wirklich, Niemand!" 
Voll Bitterkeit fing ich an zu weinen, die 

Hände zu ringen und zu jammern. 
Da sagte der heilige Petrus: 
„Das dürft I h r Euch, Herr Martin, nicht 

so zu Herzen nehmen. I h r könntet ohnmächtig 
werden oder das Blut wird Euch zu Kopf 
steigen. Allem Anscheine nach seid I h r daran 
unschuldig und Eure Eucugnaner haben noch 
Fegefeuer-Ouarantaine." 

mit Montenegro sympathisirt, „dessen ritterlicher 
Herrscher dereinst berufen sein wird, den Thron 
DuSlNtS zu besteigen." „Slovenski Narod", ein 
vollendeter Loyalitätsheuchler, veraißt sich eben 
hie uud da und fällt aus seiner Rolle. 

So bringt er in seiner gestrigen Nummer 
eine Verhimmelung Montenegros „welches zu 
Rußland steht" und eine Verurtheilung „des 
jungen Milian, der sein Land dem deutsch-öster-
reichischen Einfluße preisgibt". Serbiens Sim-
pathie seie „Narod" zufolge ganz bei NicolauS, 
der den Serben als Feldherr und Herrscher 
imponirt. „Narod" liest den Bulgaren und 
Rumänen ebenfalls wegen ihres Liebäugelns 
mit Oesterreich entrüstet die Leviten. Von Ruß-
land sagt er: „Bei vielen Gelegenheiten hat eS 
Rußland schon gezeigt, daß es nicht nur ver-
steht seine eigenen Landesinteressen zu schützen, 
sondern daß es mit Begierde des Momentes 
harrt, wo es nöthig sein wird, das Schwert 
für seine Brüder gleichen Blutes und Geistes 
zu ziehen." 

I n einer Zeit wo jedes Kind von der 
feindlichen Haltung Montenegros und seiner 
erbärmlichen Politik gegen Oesterreich spricht, 
ist es wohl nicht nöthig erst darauf aufmerksam 
zu machen, wie verletzend „Narod" gegen die 
patriotischen Gefühle der Deutschkrainer schreibt. 
Und dieses Blatt, da« die ärgsten und gemein-
sten Feinde Oesterreichs in den Himmel erhebt, 
sich an der Macht Rußlands labt, den öfter-
reichischen Einfluß am Balkan ohne Augen-
zwinkern dem russischen preisgeben möchte, wel-
ches nur Rußland daS Recht zuerkennt, die 
orientalische Frage nach seiner Willkür im Sinne 
des Testamentes Peters des Großen zu lösen, 
dieses Blatt wagt es bei verschiedenen Gelegen-
heiten, von Preußenseuchlern, von factiösen 
Opponnenten zu schreiben. Weit sind wir in 
Oesterreich schon gekommen, und eS wird eine 
eiserne deutsche Faust dazu gehören um da« 
Volk von dem Irrwege, auf den es von den 

„O heiliger, großer Petrus! Erlaubt mir 
wenigstens gnädigst, sie zu sehen, ja ich möchte 
sie sehen und trösten." 

„Von Herzen gern, lieber Freund! Nehmt 
diese Sandalen und legt sie schnell an, denn 
der Weg dahin ist nicht besonders gut erhalten 
und angenehm. So ist es recht. Nun könnt I h r 
Euch auf den Weg machen; geht nur gerade 
der Nase nach. Dort um die Ecke biegt I h r 
um. I h r kommt sodann zu einem silbernen 
Thore, welches mit schwarzen Kreuzen gleichsam 
übersät ist. Haltet Euch sodann rechts. Auf 
Euer Anklopfen wird man Euch öffnen. Also 
Gott befohlen! Bleibt gesund und munter." 

Und ich ging und ging. War das ein 
Weg! Ich bekomme jetzt noch eine Gänsehaut, 
wenn ich daran denke. Ein schmal?r dorniger 
Weg, voll von kleinen wie Karfunkel leuchtenden 
Steinen, an der Seite voll zischender Schlangen, 
führt bis zum silbernen Thore. 

Tack! Tack! 
„Wer pocht hier ?" fchnarrt inwendig eine 

rauhe Stimme. 
„Der Pfarrer von Cucugnan." 
„Woher?" 
„Aus Cucugnan!" 
„Ah so! Tretet ein!" 
Ich trat ein, ein großer weißer Engel mit 



protegirten slovenischen Führern gelenkt wurde, 
wieder abzuziehen. Ein echter Slave läßt sich 
von Oesterreich nicht befriedigen. Man ist in 
die nationale Aufregung bereits so weit hin-
einversöhnt worden, daß es Pfarrer gibt, die 
zur orthodoxen Kirche übertreten wollen, wenn 
es darauf ankommen sollte. 

5« spät! 
Abermals ist in jüngster Zeit die Frage 

angeregt worden, ob es nicht im Interesse des 
Deutschthums angezeigt wäre, eine Verständigung 
mit den deutschen Clericalen zu versuchen, um 
vereint mit ihnen den Kampf gegen die Re-
gierung und das ihr verbündete Elaventhnm 
aufnehmen zu können. Obwohl wir der Ansicht 
sind, daß diese Idee eines liberal - clericalen 
Bündnifs;S auf Verwirklichung nicht zu hoffen 
hat. glauben wir dieselbe denn doch in nähere 
Erwägung ziehen und die Gründe würdigen 
zu sollen, welche für eine derartige Verständigung 
bisher geltend gemacht wurden. 

Man hat zunächst von verfassungstreuer 
Seite die Behauptung aufgestellt, daß es den 
deutschen Clericalen schon längst nicht mehr be-
Hage, im Bunde mit den Czechen gegen ihre 
eigenen Stammesgenossen zu kämpfen. Wenn 
Diese iiil^li|t iinlir, inn|<lr mir ftia 
AM* Ivimv •Oiiwuji , fu iuttlU( 
sich dieselbe einfach dadurch erklären, daß es 
die Wähler der clericalen Abgeordneten endlich 
satt haben, an die Czechen verkauft zu werden, 
wie beim; in Oberösterreich zumal, die Stim-
mung der Landbevölkerung gegen ihre Abgeord-
neten in Folge deren nicht zu rechtfertigender 
Haltung in der Grundsteuerregulirungsfrage eine 
nichts weniger als freundliche ist. 

Man hat weiters behauptet, daß die mei-
sten Forderungen der Clericalen, insbesondere 
in Bezug auf Sonntagsheiligung, Erleichterung 
der Schulpflicht :c. auch von unserer Seite zu-
gestanden werden könnten und es ist nicht zu 
leugnen, daß in dieser Behauptung etwas Wah-
res liegt. Speciell gegen di? Sonntagsheiligung, 
die wir von unserem Standpunkte auS als 
Sonntags r u h e auffassen, haben wir gar nichts 
einzuwenden, einmal deshalb, weil diese Sonn-
tagSruhe. namentlich auf dem Lande, auch 
gegenwärtig thatsächlich besteht, obwohl sie nicht 
gesetzlich nornurt ist, sodann aber deshalb, weil 
es dem arbeitenden Staatsbürger sehr wohl zu 
gönnen ist, wenn ihm von sieben Tagen wenig-
stens einer zur Erholung bleibt, indem ihm die 
Arbeitsbefreiung am Sonntage gesetzlich gewähr-
leistet wird. Aber auch in Bezug auf die Er-
leichterung der Schulpflicht scheint uns eine 
Verständigung ganz wohl denkbar. Wir dürfen 
nämlich vor Allem nicht übersehen, daß die 
achtjährige Schulpflicht von der Landbevölkerung 
in der That vielfach als eine schwere Last 

Flügeln, wie die Nacht so schwarz, in einem 
Kleide, wie der Tag so hell.mit einem Demant-
schlüssel, der an einem Gürtel hing, schrieb in 
einem Buche, welches bedeutend größer war, 
als das des heiligen Petrus. 

„Was wollt I h r eigentlich hier und was 
wünscht I h r , " frug mich der Engel. 

„O, schöner Engel Gottes, ich möchte gern 
wissen — wenn es nicht zu unbescheiden ist — 
ob I h r hier Jemand auS Cucugnan habt ?" 

„Woher r 
„Aus Cucugnan. ich bin nämlich, mit Ver-

laub. der geistliche Hirte der Eucugnaner." 
„Ah, ich habe wohl die Ehre, den Abbö 

Martin zu sprechen?" 
„Mein Name ist Martin." 
„Also aus Cucugnan. Wir wollen mal 

sehen." Damit öffnete er sein großes Buch und 
fing an, darin zu blättern. 

„Cucugnan." sagte er nach einer Weile 
mit einem tiefen Seufzer. „Herr Martin, im 
Fegefeuer haben wir keinen Eucugnaner." 

„JesuS. Maria, Joseph, Niemand aus 
Cucugnan ist im Fegefeuer? Du mein Gott! 
Wo sind sie denn also?" 

„Wo anders, ehrwürdiger Abbö, als im 
Himmel. Wo anders sollten sie sein?" 

— 2 — 

empfunden wird und weiterS, daß dieselbe auch 
jetzt auf dem Lande zumeist nur auf dem Pa-
piere besteht. Zieht man diese Thatsachen in 
Betracht, dann muß man wohl zu dem Schlüsse 
kommen, daß selbst das Zugeständniß einer be-
dingungslosen Herabsetzung der Schulpflicht auf 
dem Lande wohl gemacht werden könnte, woraus 
folgt, daß man sich zu einer bedingungsweisen 
Erleichterung, etwa in der Weise, daß der Be-
zirksschulralh ermächtigt wird, in rerücksichtigens-
werthen Fällen daS siebente und achte Schul-
jähr nachzusehen, um so eher verstehen könnte. 
Bei dieser Gelegenheit glauben wir noch auf 
einen Umstand hinweisen zu sollen, welcher bis-
her nicht beachtet wurde, aber gleichwohl von 
Wichtigkeit ist, nämlich auf die Möglichkeit der 
Aufhebung des zweiten Ferialtages in der Woche, 
welcher in sechs Jahren nahezu ein Jahr aus-
macht und in Verbindung mit dem obligatori-
schen Wiederholungsunterrichte in den letzten 
zwei Jahren den durch die Herabsetzung der 
Schulpflicht bedingten Ausfall wieder ausglei-
chen würde. 

Wie aus dem Gesagten hervorgeht, sind 
also die Vorbedingungen für ein Bündniß mit 
den deutschen Clericalen unsererseits in der 
That erfüllbar und dieses Bündniß könnte Er-
foltt und Dauer versprechen, fall« unser* l5l,ri. 
ca(«n nur otno »pur nnu 
oefuptu. vzierave oas ist s oder, was ihnen 
leider mangelt. Die deutschen Clericalen scheinen 
überhaupt kein Verständniß zu haben für die 
Pflichten, welche ihnen ihre Abstammung auf-
erlegt und wir glauben daher, daß sie auf das 
ihnen vorgeschlagene Bündniß selbst dann nicht 
eingehen, wenn ihnen noch weit erheblichere Zu-
geständnisse gemacht werden, alS die oben an-
gedeuteten. Was uns in dieser Ueberzeugung 
noch bestärkt, ist die Erwägung, daß die Cleri-
calen Alles, was sie anstreben, ganz bequem 
mit Hilfe der Czechen erreichen können. Sowie 
die Dinge stehen, sind die Clericalen die Herren 
der Situation, sie können der Regierung und 
ihren slavischen Bundesgenossen dictiren und 
diese müssen hübsch Folge leisten, um sich am 
Ruder zu erhalten, und es ist durchaus nicht 
anzunehmen, daß die Herren Lienbacher-Liechten-
stein eine Aenderung dieses Verhältnisses anstre-
be», das ihnen wie kein anderes günstig ist. 

Wir müssen eS bei dieser Gelegenheit als 
ein Characteristicon der verfassungstreuen Poli-
tik hervorheben, daß daS Ausgleichsanerbieten 
an die Clericalen zu einer Zeit gestellt wird, 
da dasselbe völlig aussichtslos ist. weil diese 
letzteren bereits feste Abmachungen mit den 
Czechen getroffen haben. Es wiederholt sich da 
die Erscheinung, die wir anläßlich der Forderung 
der Polen nach einer Sonderstellung Galiziens 
und bei verschiedenen anderen Anlässen beob-
achtel haben. — So oft die Verhältnisse für 
ein Kompromiß günstig waren, beharrte man 

„Aber ich komme ja geradeuwegS von 
dort her!" 

„Was? I h r kommt von dort, und dort, 
sind sie nicht? Ja dann —" 

„O, Du grundgütige Madonna!" 
„Ja, dann liegt die Vermuthung, wenn 

nicht Gewißheit nahe, daß, sintemalen die Cu-
cugnaner weder im Himmel noch im Fegefeuer 
sind, daß sie also in der — * 

„Weh' mir ! Oder hat Sanct Petrus viel-
leicht gelogen ? Es hat doch kein Hahn gekräht. 
Oh wehe mir Armen! Wie kann denn ich ins Para-
dies kommen, wenn meine Heerde nicht dort ist?" 

„Hört, bedauernswerther Freund! Da I h r 
nun um jeden Preis auf den Grund der Sache 
kommen und mit Euren eigenen Augen Euch 
überzeugen wollt, so geht von hier weg und 
schlagt den Weg ein, den ich Euch zeige. 
Links findet I h r ein großes Thor. Dort werdet 
I h r wohl Alles erfahren. Gott befohlen!" 

Damit klappte er die Thüre im Thor zu. 
Das war ein langer Weg. mit glühenden 

Kohlen gepflastert. Ich schwankte wie ein Trun-
kener; bei jedem Schritte stolperte ich. Ich war 
naß. wie wenn man mich aus dem Wasser 
gezogen hätte. Ohne die Sandalen, die mir 
St. Petrus geborgt hat, wären meine Füße zu 
lauter Asche verbrannt worden. 

auf dem starren „non possurnus" trotzdem die 
politische Klugheit daS Gegentheil gebot und 
man erkannt, den Fehler jedesmal erst, wenn 
eS zu spät, weil fast unmöglich geworden war. 
denselben wieder gut machen. Dieses gründ-
sätzliche Verkennen der Situation bildete von 
jeher die Schwäche der Verfassungspartci, u. z. 
eine Schwäche, die sich, obgleich sie nach dem 
Ausspruchc Napoleons, daß Oesterreich stets um 
eine Idee zurück sei, eine allgemein österreichische 
zu fein scheint, leider gerade au dem Deutsch-
thume in Oesterreich gerächt hat. 

Korrespondenzen. 
Wir» , 20. October. (Orig.-Cor.) [D e r 

P a n f l a v i s m u S u n d die O f f i c i ö -
s e n.] Es ist eine gewiß bemerkenswerthe 
Erscheinung, daß jene officiösen Soldschrei-
der des Grafen Taaffe, welche man als 
Nur-Taaffeaner bezeichnen könnte (denn es gibt 
nebenbei gesagt auch freiwillig officiöse) die 
Maßregeln, welche jüngst der GeneralConvent 
der evangelischen Kirche Augsburger Confession 
in Pest gegen die Gefahr des Panslavismus 
zu treffen sich veranlaßt gesehen, mit jenem skep-
tischen Kopfschütteln beurtheile», wie es etwa 
beim Leser des .Don Quixote" sich einstellen 

mprttt w bie eraÖbtcfc« «efeitberuna von 
Kern ftnnuM* UJ iaysvtu »tilltfc» stiiti ncr «rn.iifrfi* 
gegen die Windmühlen liest. Jene ofsiciösen 
Wohldiener stellen sich, als ob so etwas, wie 
Panslavismus in aller Welt überhaupt nicht 
existirte . und mit scheinbar verdutztem Gesichte 
fragen sie, was der PanflavismuS eigentlich sei. 
Sie verlangen eine Definition des PanflavismuS, 
und weil einer der Redner auf dem General« 
Convente den Ausspruch that, der PanflavismuS 
lasse sich nicht definiren, wird derselbe mit offi-
ciöscr Gewandheit flugs hinweg escamotirt. und 
die Magyaren, welche sich von der Gefahr deS 
Panslavismus bedroht glauben, erscheinen dem-
gemäß in der cisleithanischofficiösen Beleuchtung 
in der Rolle von Kindern, die sich vor Gespen-
stern fürchten. Nun mag eS immerhin fein, 
daß die Magyaren Gespenster sehen, wo keine 
sind, daß aber der PanslaviSmuS nichts alS 
ein leeres Hirngespenst und daher gar feine Ur-
sache vorhanden sei, gegen das Überhandnehmen 
desselben die nöthigen Verkehrnngen zu treffen, 
dies zu beweisen, reicht die officiöse Gewandtheit 
denn doch nicht auS. freilich versichern uns 
die Förderer desselben, die Agitation unter den 
Slovaten in Nordungarn have keine politische 
sonder» eine literarische Bedeutung: es handle 
sich bloß um die „literarische Solidarität." Wen 
aber wird die Versicherung täuschen? Sehr 
treffend gibt der Pester Loyd hierauf zur Ant-
wort: „Die S o l i d a r i t ä t sehen wir, aber 
die L i t e r a t u r sehen wir nicht. I n der 
That, wem wäre eS auch unbekannt, daß die 
nationalen Aspirationen, unter deren hochgradi-

Nachdem ich also längere Zeit mich müh-
selig fortgeschleppt hatte, sah ich zur linken Hand 
eine Thüre, nein ein Thor, ein ungeheures Por-
tal sperangelweit offen wie die Oeffnung eines 
großen Backofens. O, meine Kinder! Was für 
ein Anblick, welch' ein Schauspiel bot sich mir 
dar! — Hier frug mich Niemand nach meinem 
Namen. Hier giebt eS kein Register. Wie man 
in den Ofen Scheit auf Scheit wirft, so wirft 
man hier die Leute haufenweise hinein; da ist 
ein Gedränge, fast so, wie wenn I h r Euch 
Sonntags ins Gasthaus drängt. 

Große Schweißtropfen standen auf meiner 
Stirn, und dennoch lief es mir eiskalt über den 
Rücken; ich schauderte vor Entsetzen. Die Haare 
standen mir zu Berge. Ich roch verbrannte 
Haut, eS war ein „Geruch."wie wenn der Dorf-
fchmied einem alt»n Esel den Huf verbrennt, um 
ihm ein Hufeisen anzulegen! Mir verging fast 
der Athem. Ich hörte gräßlich schreien, seufzen, 
stöhnen, jammern, fluchen und lästern. 

„Nun also, was stehst Du da! Kommst 
Du herein oder nicht!" schrie mich ein Teufel 
mit Hörnern an und langte nach mir mit seiner 
Feuergabel. 

„ Ich? Gott behüte! Ich bin ein Freund 
Gottes!" 



gen Anschwellen die Deutschen in Oesterreich 
heute so viel zu leiden haben, allenthalben, wo 
sie sich heroorwagen zuerst unter der hetuhlerischen 
Maske der rein literarischen Bestrebungen anS 
Tageslicht getreten sind. Wer die Geschichte 
Oesterreichs kennt, der braucht nicht erst daran 
erinnert zu werden, was diese literarischen Be-
strebungen bedeuten; sie sind nichts als der 
Deckmantel für die Erreichung politisch«* Zwecke, 
und kein Vernünftiger wird es den Magyaren 
verübeln, wenn sie sich durch das abgedroschene 
Mährchen von den literarifchen Bestrebungen 
nicht sonderlich beruhigt fühlen. Der Umstand 
aber, t aß der PanflavismuS von den Organen 
des Grasen Taaffe den Magyaren gegenüber 
förmlich in Schutz genommen wird und der 
Zwiespalt der Anschauungen der auf dies» Weise 
zwischen den Regierungen der beiden Reichshälf-
ten zu Tage tritt, ist ein jedensfalls bemerkens-
werthes Symptom, denn dieses offene Auftreten 
für den Panslavismus in der ossiciöfen Presse 
deS Grafen Taaffe deutet darauf hin, daß jene 
entente cordiale zwischen den Regierungen der 
beiden Reichshälften, auf welche sich die Officiö-
sen gar so viel zu gute thun, ein ziemlich ge» 
waltiges Loch bekommen hat. Und dies ins» 
ferne von weitergehender Bedeutung als sich 
vorläufig nicht absehen läßt, welche Conseguen-
mit ans oWfiin tctwIuDar nur tö«or«nfa)an Infsonf» 
stuf rigcutrii (uuiu-ii. 4/ct viuiifmi ver au» 
demselben herauswachsen kann, scheint uns jeden-
falls weit bedenklicher und gefahrvoller zu sein, 
als jener Conflict in der Bankfrage unter dem 
Ministerium AuerSperg, welchen die officiöse» 
Scribenten selbst heute poch den Verfafsungs-
treuen zum Vorwurf zu machen, nicht müde 
werden. 

Kleine KyroniK. 
sB e z i r k s ch u l i n s p e c t o r e n f ü r 

K r a i n . s Der Minister für Cultus und Unter-
richt hat zu Bezirks-Schulinfpectoren in Krain 
ernannt: für den Schulbezirk Adelsberg Johann 
Thuma, Oberlehrerin Adelsberg; für den Schul-
bezirk Gotisch« Franz Spintre, Oberlehrer in 
Gottichee; für den Schulbezirk Gurkfeld Michael 
Wuruer. Gymnasial-Professer in Laibach; für 
den Schulbezirk Krainburg Heinrich Pirker, 
Gymnasial Ptofesser in Krainburg: für den 
Stadtschuldezirk Laibach Leopold Ritter v. 
Gariboldi, Professor an der Lehrer-Bildungs-
anstatt in Laibach; für den Schulbezirk Um-
gebung Laibach Bincenz Leustik, Oberlehrer in 
Ober-Laibach ; für den Schulbezirk Littai Benno 
Freiherrn v. Taufferer: für den Schulbezirk Loitsch 
Franz Gerkmann. Umgebungsschullehrer in Lai-
dach; für den Schulbezirk Radmannsdorf Syl-
vester Kese, Pfarrdechant in Vigaun; für den 
Schulbezirk Rudolphswerth Jacob Vodeb, Pro-
sessor an der Lehrerinnen-Bildungsanstalt in Lai-
bach ; für den Schulbezirk Stein Andreas Zumer 

„Dann marsch von hier. Was willst Du 
denn in drei Teufelsnamen hier ? ! " 

„ Ich komme — ich bitte, schreien Sie nicht 
so, ich halte mich kaum aufrecht — ich komme 
von sehr weit — um Sie recht demüthig zu 
bitten — ob Sie — vielleicht aus Zufall oder 
Mißverständniß Jemand auS — Cu — Cu — 
Cucugnan hier haben." 

„Donner und Blitz! Du Dummkopf stellst 
Dich wohl so, als ob Du nicht wüßtest, daß 
ganz Cucugnan hier ist. Na. komm näher alter 
Rabe, und sieh Dir Deine trefflichen Cucugua-
ner an." 

Und inmitten eines unendlichen Feuerstrom-
mes sah ich: den lanen Cox-Galine — I h r 
erinnert Euch doch noch an ihn, geliebte Kinder, 
an den Säuser, der seiner theuren Gattin so oft 
„die Motten aus der Jacke austrieb," wenn sie 
dieselbe anhatte. 

Dann war Catharine dort, dieses Gänschen 
mit dem frechen Stumpfnäschen, welches in der 
Scheuer ihr Lager aufgeschlagen hatte für sich 
und für die ganz: Welt 

Auch den Oelfabrikanten Pascal habe ich 
gesehen, denselben der sein Oel aus fremden 
Oliven preßte. Auch Babette, die Aehrenaufleserin, 
ist dort, dieselbe die. um schneller fertig zu wer-
den, den Anderen die Aehre gestohlen hat. Auch 
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Volksschullehrer in Laibach, und für d:n Schul-
bezirk Tschernembl Anton Jersinovic, Ober-
lehrer in Tschernembl. „SlovenSki Narod" 
widmet diesen Ernennungen eine abfällige Kritik. 

[S p e n d f.] Papst Leo X l l l . spendete 
für die Ueberschwemmten in Tirol und Kärnten 
4l>00 Francs. 

[ D e u t s c h e r S ch u l v e r « i n.j Für Er-
teilung deS Judustrialunterrichtes an mehreren 
Orten Böhmens wurden entsprechende Remunera-
tioneit bewilligt. Einige Schulen in Böhmen 
und Mähren wurden mit Lehrmitteln ausgestat-
tet, zur Gewinnung geeigneter Lehrkräfte für 
mehrere in der Gründung begriffene Schulen 
wurden die einleitenden Schritte beschlossen, und 
für eine Schule im westlichen Böhmen die drin-
genden Schulauslogen bestritten. Die Beschwerde 
des Ortschulrathes von Semil, daß tschechische 
Kinder die deutschen Vereinsschulen besuchen, ja 
sogar gewaltsam in dieselben gelockt werden, 
konnt.' der Ausschuß damit zurückweisen, daß 
die Gesuche der betreffenden tschechischen Eltern 
um Rufname ihrer Kinder in VereinSschulen 
den Behörden vorgelegt wurden, und ein Zufall 
fügte es. daß gerade in der letzten Ausschuß, 
sitzung abermals ein ähnliches Gesuch um Auf-
nähme zur Verhandlung kam. Die Unterstützung 
me hrerer Schulen in Schlesien wurde in Vnrfi* 
rauuto gejßCKn . unh füe w.i.'mitt.l uns s.!> 
teoterumeritujjung öuo-*.ttol ver entlprechende 
Credit bewilliget. Aus Steiermark sind über 
die im Zuge befindlichen Schulgründungen ein-
gehende Berichte eingelangt, denen zu folge 
einzelne Nachttagsbewilligungen sich als Not-
wendigkeit ergaben. Schließlich wurde zur Kennt-
nis genommen, daß für die Holzindustrieschule 
in Gottschee alle Erfordernisse beigestellt sind. 
An Spenden sind seit der letzten Veröffentlichung 
eingeflossen: Erträgnis eines Seitens der Gab-
lonzer Gürtlergehilfen veranstalteten Balles 55 fl. 
23 fr , Abendunterhaltung in Schattau 20 fl., 
vom Znaimer Turnclub 4 fl., durch Herrn S. 
Weil ii« Wien Ergebniß einer Sammlung unter 
Studenten 6 fl., Rein Erträgnis eines Balles in 
Bntschoritz lO fl.. Spende anläßlich eines JuxeS 
bei einer Unterhaltung im deutschen Casino „Con-
cordia" in Butschoritz fl. 4'50, Sammlung durch 
Fräulein Anna Hitte in Hainspach fl. 12*50, 
Sammlung einer Tischgesellschaft in KönigSwart 
fl. 14 25. Von der Kneipe deutsch - nationaler 
Studenten in Wien am 14. Okt. 1882 fl. 21-25, 
von Herrn Georg Ritter v. Schönerer. Reichsr.-
Abg. 100 fl» von den Herrn Dr. S. und Dr. 
K. in Zeidler 6 fl. 

[ N o v e m b e r - A v a n c e m e n t . ] Die 
Veröffentlichung des Novemberavencaments dürfte 
Ende der kommenden Woche erfolgen. Die dies« 
bezüglichen BefördentngS-Borschläge sind, wie 
aus Pest gemeldet wird, von Seite des Reichs-
kriegsministcriumS bereits an die Militärkanzlei 
des Kaisers geleitet worden. I m Ganzen kann 

Dauphin ist dort, der das Wasser aus seinem 
Brunnen so theuer verkauft hat, und Fortillard 
und Crapas, Coulan und Zetta, Pierre und 
Antoinette. Alle, alle habe ich in der Höhle 
braten sehen!" 

* 

I n höchster Aufregung und Ergriffenheit, 
bleich vor Schreck und Angst, schluchzten die 
Zuhörer. Denn, ach! wußte doch jener feinen 
Vater, dieser seine Mutter, ein Dritter Bruder 
oder Schwester. Frau oder Kind in der Hölle. 

» Ihr fühlt wohl." setzte der gute Abbe 
Martin seine Rede fort, „daß das nicht so blei-
ben kann. Ich habe Sorge um Euer Seelen-
heil und will Euch Alle, Alle erretten aus der 
Verdammniß, in welche I h r unfehlbar einst 
stürzen werdet, hübsch kopfüber. Morgen fange 
ich mit der Arbeit au, keinen Tag später. Es 
wird genug Arbeit geben. Hört, wie wir es 
machen wollen. Ordnung muß sein, und des-
wegen werden wir der Reihe nach Alle vor-
nehmen, gerade wie I h r es bei der Polonaise thut. 

Morgen, Montag, kommen die Alten zur 
Beichte, da« ist nicht viel. Dienstag die Kinder. 
Auch damit werde ich bald fertig fein. Mittwoch 
die erwachsenen ledigen Männer und Jung-
frauen. Wird lange dauern. Donnerstag die 
verheirateten Männer. Mi t diesen werde» wir 

das Avancement ein gutes genannt, wen» auch 
die durch die ins Werk gesetzte Reorganisirung 
der Armee geweckten Hoffnungen des Officiers-
Corps vorläufig nicht ganz erfüllt werden. Sehr 
bedauerlich ist es jedoch, daß von den noch 
übrigen 380 OberlieutenantS der Infanterie, 
deren OfficierSrang aus dem Kriegsjahre 1866 
datirt. nur an 120 zu Hauptleuten vorrücken. 
Der Rest muß noch weiter warten, die Letzten 
vielleicht sogar noch VIf Jahre, so daß diese 
erst nach einer durchschnittlich I7'/,jäl.rigen 
Officiers- und 20jährigen Gefammtdienstzrit den 
dritten Stern erhalten. WaS die bevorste-
hendenBeförderungen in derGeneralität anbetrifft, 
so wären an erster Stelle die des Kronprinzen 
Erzherzog Rudolf zum Feldmarschall-Lieutenant 
und jene des Erzherzogs Friedrich zum General-
major zu erwähnen. Zu Feldzeugmeistern, be-
ziehungsweise Generalen der Cuvallerie sollen die 
Feldmarschall'Lieutenants Freiherr von VlasitS, 
Sections-Chef im Kriegsministerium, und Graf 
Pejacsevics, General-Cavallerie-Jnspector, er-
nannt werden. Der Erstere, bekanntlich der 
Autor des Reorganifatioiis-Entwurfes, erhält in 
dieser Weife die erste Auszeichnung für feine 
bedeutungsvolle Conception. Freiherr v. VlasitS 
wird übrigens schon demnächst von seiner jetzigen 
Stellung zurücktreten und da« ßnrnmnnhn 
1*1 «'11 flitffiffsitHrt 
Armeecorps uverneymen. 

[ J o h a n n F ü r st f . ] Der Theaterdirector 
Johann Fürst, der mit seiner Gesellschaft auch 
in unserer Stadt wiederhclt Borstellungen gab, 
starb am 19. d. in Wien. Bekanntlich hatte 
der Verstorbene sich vom Harfinisten zum Volks-
sänget und vom Volkssänger zum Theaterdirec-
tot emporgearbeitet. Mi t Fürst erlischt eine 
Specialität WienS. Ein sonderbarer Zufall fügte 
es, daß der berühmtere Genosse Fürst'S, der 
Schauspieler Matras, vor wenigen Wochen in 
eine Irrenanstalt abgegeben wurde. 

[D e u t s c h e n - V e r t r e i b u n g . j „Na-
rodni Lifty" theilen mit offenbarem Vergnügen 
mit, daß die tschechischen Hausbesitzer in Holle« 
schovitz beschlossen haben, vom nächsten Zinster-
min allen jenen Parteien zu kündigen, „von 
denen man weiß, daß sie lebendes Material in 
die preußische Seeleumordgrube" (die deutsche 
Schule) senden. Ebenso theilt das ehrenwerthe 
Blatt mit. daß vor der deutschen Schule, sowie 
vor den Wohnungen der Förderer derselben in 
Holleschowitz, wie „ehemals vor den Wohnungen 
von Generälen, Tag und Nacht Wachen stehen 
müssen. 

[ „D a muß d e n n doch d i e Hexe 
d r a n . " ! Ein deutsch geschriebenes Wochenblatt, 
„die Reform," wird mit Anfang November in 
Wien erscheinen, als Organ zur Wahrung 
slavischer, insbesondere polnischer Interessen, mit 
einer litetarischen Beilage. Redacteur ist Gregor 
Ritter von Smolski. 

es kurz machen. Freitag die Weiber. Wohlge-
merkt, nichts verheimliche»! Samstag der Müller. 
Der hat den ganzen Tag für sich allein, daS 
ist nicht zu viel für ihn und ich will froh sein, 
wenn ich fertig werde. 

I h r wißt, liebe Kinder, wenn daS Ge-
treide^ reis ist, so muß man es mähen; wenn 
das Faß angestochen ist, so muß man den 
Wein austrinken. Für heute ist genug an der 
schmutzigen Wäsche — jetzt heißt es sie auS-
waschen, und das ganz rein. 

Des Herrn Barmherzigkeit sei mit Euch! 
Ame»!" 

+ 

Auf das Wort folgte die That. Die ganze 
Gemeinde kam „in die Wäsche." 

Und von jenem Sonntage an verbreitete 
sich der tugendhaste Geruch, in welchem die 
Eucugnaner standen, bis auf zehn Meilen im 
Umkreise. Wie glücklich war jetzt Abbö Martin. 

Jüngst träumte ihm, daß er an der Spitze 
aller Eucugnaner in glänzender Procession, in-
mitten brennender Fackel», in einer Wolke von 
Weihrauch und gefolgt von Engeln, die das 
Te deum sangen, auf einer mit goldenen Ster-
nen besäten Straße in die himmlische Residenz 
einzog. 



[9t b g e o r b n 11 e n«(5 o n f c r e n z.] Die 
slovenischen Abgeordneten Tonkli und Nabergoj 
arangiren demnächst eine große Conferenz (?) 
slovenischer Abgeordneter. Ans der Tagesord-
nung stehen: I . Die Jrredentafrage; 2. die 
Slovenisirung der küstenländischen Mittelschulen. 

^Russische J u d e n in A m e r i k a . ] 
Die ln der Nähe von New-Zork auf Wards 
Island einquartirten 600 russischen Juden, 
welche dorl auf Kosten der Hebräischen Emi-
grantengesellschast unterhalten werden, haben sich 
arge Excesse erlaubt. Beim Essen schlug ein über 
die Qualität der Speisen mißvergnügter Jsraelit 
den Aufwürter mit dem Löffel auf den Kopf. 
Der Aufseher hieß ihn sich von Ward« Island 
entfernen. Die übrigen nahmen aber seine Partei 
und bedrohten den Aufseher und seinen Ge-
Hilfen. Diese ließen die Polizei holen. Da aber 
nur drei Mann kamen, wuchs der Juden Muth 
und sie mißhandelten den Aufseher und die 
Polizisten, zertrümmerten die Wohnung des 
Aufsehers jc. Es ist notorisch arbeitsscheue« 
Gesinde!, welches auf Kosten der Hebräischen 
Gesellschaft in WardS Island unterhalten wird, 
weil die Leute nirgends unterzubringen sind. 
Andererseits wird freilich auch zugegeben, daß 
die Behandlung in WardS Island der Art ist, 
daß der Aufenthalt dort nichts Verlocken-
deS hat. 

L ocates und Arovinciates. 
Cilli, 21. Oktober. 

[ V e r ä n d e r u n g e n im Lehrstande.] 
Angestellt wurden: an der Volksschule zu St. 
Veit bei Pettau Herr Robitsch al« Oberlehrer 
und an der Volksschule zu Hl. Geist (Be-
zirk Pettau) Herr Johann Grebenec als Lehrer. 

[C a si n o V e r e i n . ] Wir bringen hiemit 
das von der VereinS-Direction für di? laufende 
Hervstsaison bestimmte Programm. Nach demsel-
ben findet am I I . November der I . Eonver» 
sationS Abend statt, mit welchen die Jubiläums 
feier des 25jährigen Bestehens deS Vereines 
verbunden wird. Zu dieser Feier werden Alle, 
welche dem Vereine je alS Mitglieder angehör-
ten eingeladen. Am 25. November wird daS 
Kathannen-Kränzchen, und am 9. December ber 
2. ConversationSabend ebenfalls mit Tanz ab-
gehalten. Wie alljährlich findet am Sonntag 
den 31. Dezember bie Silvester-Feier, mit Vor-
trägen, Tombola und Tanz statt. Die General-
Versammlung ist für Montag, den N . De-
cember festgesetzt. 

[ C o n c e r t » Abend. ] Der Concert» 
abend am 18. d. MtS zum Besten deS Kaiser 
Jofef-DenkmalfondeS vereinigte eine zahlreiche 
Gesellschaft aus allen Kreisen von Cilli'S Ein-
wohnerschaft im Saale des Hotels „zum goldenen 
Löwen". Trotz strömenden Regen und unfreund-
lichster Temperatur füllte sich der geräumige 
Saal bis zum letzten Platze, und kam bei gutem 
Stosse und gehoben durch die ausgezeichnet, mit 
animirendem Feuer und großer Präcision ge-
spielten Weisen der Capelle deS Cillier Musik-
Vereines, unter Leitung ihres tüchtigen Capell-
Meister« Mayer, eine recht gemüthliche, lebhafte 
Stimmung alsbald und allgemein zur Geltung. 
Das Finanzcomitee löste fein indirect gegebenes 
Versprechen einer anmuthigen Ueberraschung 
vollwerthig dadurch ein, daß sechs junge Cillier 
Fräuleins als Blumen - und Cigarrenverkäufe-
rinnen anftraten und mit angeborenem Liebreiz, 
mit freundlichstem Lächeln, mit feurigen Blicken 
schöner Augen und mit einer Liebenswürdigkeit 
ihre dustende Waare zum Verkaufe boten, so 
daß da» sprödeste Herz und der zäheste Geld-
sack nicht widerstehen konnten. So fesch die 
Blumenmädchen waren, um mit den Worten 
des Sprechers deS Finanzcomite'S zu reden, 
so fesch wurde licitirt als die verschiedenen zahl-
reichen Gegenstände keramischer Kunst, bekannt-
lich ein Geschenk des allzeit für gute und edle 
Zwecke opferwilligen Herrn L. R. Schütz in 
Liboje, zur Versteigerung gelangten. ES wurde 
lebhaft zu guten Preisen und bei allgemeiner 
angenehmer unb erregter Unterhaltung gekaust. 
Der Eoncertabend brachte der Easse des Kaiser 
J o s e f - D e n k m a l e S ein Reinerträgnis von fl. 158. 
Dem Publicum, welches in anerkennenSwerth 
geduldiger und liebenswürdiger Weife die ver-
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schiedenen Schröpfmethoden an sich erproben 
ließ, dann den sechs Damen, welche durch ihren 
Anmuth, ihren Liebreiz und ihren Sammeleifer 
die Palme des Abends errangen, gebührt ver-
bindlicher Dank. 

[ S t e i e r m ä r k i s c h e r Jagdschutz-
ve re i n . ] Der steiermärkische Jagdschutzverein 
hat Herr Dr. H o i s e l zum Delegirten für 
den Bezirk Cilli bestimmt. Beitrittserklärungen 
wollen daher an denselben gerichtet werden. 

[ K u r z e r Fasch ing. ] DaS Jahr 1883 
wird die seltene Erscheinung aufzuweisen haben, 
daß Fastnachts-Sonntag schon auf den 4. Febr., 
Ostern auf den 25. März fällt. Seit 1842 hat 
sich dies nicht mehr ereignet, und ein so früher 
Termin wird erst 18S4 und 1940 wieder ein-
treffen. Die nächst« Carnevalssaison wird also 
sehr kurz werden. 

[Dr. G r e g o r e c] soll einem oo dit zu 
Folge Dechant von Windisch - Feistritz werden. 
Wir nehmen von diesem Gtrüchte mit um so 
mehr Reserve Notiz, als wir vor nicht kurzer 
Zeit Zerfuhren, daß die Bürgerschaft der genann-
ten Stadt gegen eine solche Ernennung peti» 
tionirte. 

[Auch e ine N a t u r e r s c h e i n u n g . ] 
an der jedoch unser« Gemeinde ein kleines Ver-
schulden trifft, kann in der Herrengasse beobachtet 
werden. Während in Gottes freier Natur das 
alljährliche große Herbstreinmachen begonnen 
hat und ein unfreundlicher Wind mit aufdring-
licher Geschäftigkeit schonungslos alles hinweg-
fegt, wuchert in genannter heuer neugepflasterter 
Gasse von dem ehemals Lassnigg'schen Hause 
angefangen bis zur Burgkaserne, saftgrünes 
Gras. Es fehlt nur noch, baß irgend Jemand 
seine Hühner, wie eS von Zeit zu Zeit am 
Hauptplatze geschieht, da weiden lasse, um den 
ländlichen Charakter dieses Stadttheiles zu heben. 

[D ie a n h a l t e n d e n R e g e n t a g e ] 
haden einen Uebelstand, auf den wir hiemit 
die Gemeinde aufmerksam machen, recht fühlbar 
hervorgehoben. Bekanntlich entleeren sich die 
Dachrinnen diverser Häuser unmittelbar auf 
das Trottoir. Da nun auf letzterem sich fast 
nirgends ein Rinnsal befindet, so wird dasselbe 
bei stärkeren Regengüssen im Unfange von mehre-
ren Mettern überfluthet und dadurch die Pas» 
sauten gezwungen das Trottoir zu verlassen. 
Wir glauben, daß es der Gemeinde keine 
besonderen Kosten verursachen würde, falls die 
betreffenden Hauseigenthümer Rinnen in das 
Trottoir meißeln zu lassen nicht geneigt sein 
sollten, das Eforderliche selbst anzuorbnen. 

[ J a g d v e r p a c h t u n g . ] Am 25. No-
vember d. I . findet bei der k. k. Bezirkshaupt-
Mannschaft die Verpachtung des Jagdrechtes in 
der Gemeinde Pletrovifch auf sieben Jahre statt. 

[V o l k s f ch u l e.] Am verflossenen Sonn-
tage wurde in Zween bei Luttenberg die neu-
activirte Volksschule feierlich eröffnet. 

f I n W i n d i s c h - G r a z ] constituirte sich 
vorgestern eine Ortsgruppe des deutschen Schul-
Vereines. Zu Vorstandsmitgliedern wurden ge-
wählt die Herren Dr. Johann Tomschek, k. k. 
Notar und Bürgermeister, als Obmann; Adolf 
Bouvier. Kaufmann als LbmannS-Stellvertreter; 
Franz Klinger. Sparcasse-Buchhalter als Schrift-
führer; Joh. Trobej, als Schnftführer-Stelloer-
treter; Josef Winkler. Kaufmann, als Zahl-
meister und Vinzenz Viert, Bergingenieur, als 
Zahlmeister-Stellvertreter. 

[ I n P i k e r d o r f ] wird am 29. d. M. 
die von Dr. O. Reiser gegründete deutsche 
Schule eröffnet werden. 

[ E i n K n a b e v e r m i ß t . ] Der fünfjäh-
rige Sohn deS Grundbesitzers Math. Hribernik 
zu Steindorf wurde vorige Woche von seiner 
Mutter zu dem vom Hause 20 Klafter entfernten 
Brunnen um Wasser geschickt und kehrte nicht 
mehr zurück. Die sofort eingeleiteten Recherchen 
blieben erfolglos. Man vermuthet eine gewalt-
same Entführung beS Kleinen. 

[Um M ö r d e r zu e rn i ren muß man 
s loven isch sprechen.] Diese Folgerung 

Sehen wir auS einem Berichte eines sübiVtrifdjen 
lattes, welches sich die tendentiöse Bemerkung 

erlaubte, daß die Gendarmen den irrsinnigen 
Mörder Havranek auf dem Wege nach St. 
Kunigund bald erwischt hätten, da sie ihm beim 

dichten Nebel ganz nahe gekommen waren. E r 
erkannte jedoch d i e s e l b e n an i h r e m 
deutschen Gespräch u n d e n t f l o h . 
Wir wollen nicht fragen woher der betreffende 
Eorrespondent solches erfahren konnte, sondern 
nur neuerdings zeigen, daß einem nationalen 
Heißsporn selbst die grausamste Begebenheit 
willkommenen Anlaß giebt, eine Lanze für seine 
Phantastereien einzusetzen. 

[ V e r b r a n n t . ] Die Grundbesitzerin Joses« 
Labuter in Dobrinzen ließ ihre Kinder unbe-
aufsichtigt zu Hause und besuchte den Gottes-
dienst. Die Kinder spielten nun mit Zündhölzchen 
und machten Feuer, wobei ein Kind, dessen 
Kleider in Brand gerathen waren, unter furcht-
baren Schmerzen den Verbrennungstod erlitt. 

[ V e r u n g l ü c k t . ] Die 74jährige Win-
zerin Maria Jasbetz aus Babenberg wurde 
am 13. d. todt in ihrem Vorhause aufgefunden. 
Dieselbe dürfte von der Bodenleiter herabge-
stürzt sein. 

(Ers t ick t.] Die Keuschlerin Therese 
Kopriuschek in Artitschberg hatte ihr 5 Wochen 
alteS Kind zu sich ins Bett genommen. Als sie 
am nächsten Morgen erwachte, fand sie das 
Kind todt in ihren Armen. Es war unter der 
Decke erstickt. 

[ D i e b stahl.] Dem Oberlehrer Kaspar 
Wretscher in Tüchern wurden auS versperrtem 
Kasten eine goldene Uhr und divers« werthvolle 
Schmucksachen entwendet; der Schaden ist sehr 
beträchtlich. 

[R a u b.] I n Marburg wurde kürzlich 
am hellen Tage in der Nähe des Lucardischen 
Hauses Mathias Pu-ek von dem Taglöhner 
Anton Trebotz angefallen und seiner Baarfchaft 
in Betrage von 15 fl. beraubt. 

[ B r a n d . ] Das Wohn- und Wirthschafts-
gebäude des Josef Brenzel in Velikiles wurde 
dieser Tage ein Raub der Flammen. Der 
Schaden beziffert sich auf 1500 fl. DaS Ge-
bäude war nicht assecurirt. 

[P s e r d e d i e b st a h l.] I n der Nacht 
auf den 15. d. wurden dem Grundbesitzer Jos. 
Golonschek in Glinajama zwei Pferde gestohlen. 
Der Dieb soll sich mit seiner Beute nach Ero .̂-
ti»n geflüchtet haben. Man vermuthet in ihm 
wieder den bekannten Garibaldi. 

[Ve rsuch te r S t r a ß e n r a u b.] Der 
Kastwirth N. Jurtsch in Stoperzen bei Maria 
Neustift fuhr am letzten Sonntag von Marburg, 
wo erCigarren undBranntwein gekauft hatte, nach 
Haufe und kehrte in Kranichsfeld ein. Zwischen 
diesem Orte und Podova wurde er von drei 
Männern in räuberischer Absicht mit Mistgabeln 
angegriffen, wehrte sich aber und fuhr weiter. 
Jurtsch hatte in einem ver Thäter «inen Knecht 
auS seiner Heimatgemeinde erkannt, der beim 
Grundbesitzer Ogrisek in Podova diente; er 
machte die Anzeige bei ber Gensdamerie worauf 
der Knecht verhaftet wurde. I n Folge des Ge-
ständnisseS wurde auch der Grundbesitzer Ogrisek 
und ein bei demselben wohnender Mann ver-
haftet. 

[Tauss ig 'S Wiener Hausf rauen-
Kalender. ] 4. Jahrgang 1883. Wien. Verlag 
von Moritz PerleS in Wien, Bauernmarkt I I . 
Zu den willkommensten kalendarifchen Erschei-
nungen im Familienkreise zählt der von der Re-
daction der „Wiener Hausfrauen-Zeiwng" heraus-
gegebene Hausfrauen-Kalender, der sich rasch die 
Gunst der Damen erworben hat. Auch diesem 
Jahrgange dürfen wir volles Lob ertheilen, sowohl 
waS die Fülle des Gebotenen wie die Gediegen-
heit d«r in dem Kalender enthaltenen Aufsätze 
betrifft, unter benen wir besonders hervorheben: 
„Die Krankenpflege im Hause", von Ottilie 
Bondy; „Der Zorn", von K. Reichner; „Die 
Suppe", eine Studie von Dr. EmS, und zwei 
Novellen: „Die Nihilistin" von Dionysia Kriß 
und „DaS Tagebuch" von Albrecht. Der Kalender 
enthält weiteres ein vollständige« Wäschebuch für 
alle 52 Wochen des Jahres, Notizblätter für 
Namens- und Geburtstage, Adressen, an 200 
auserwählte Küchenrecepte u. s. w. und bildet 
so ein werthvolles Hilfsbuch für jeden Haushalt. 
Der Preis brträgt 60 kr. im Cartoneinband, 
fl. 1. — im eleganten Einband. 



Herichtssaas. 
sBegnadiaung.] E. RajakovicS, welcher 

bereits die Hälfte feiner auf drei Jahre bemessenen 
Strafzeit abgebüßt hatte, wurde begnadigt. 

sProceß „Eoncord ia" cont ra O. F. 
©erg. ] Der Wiener Schriftsteller 0 . F. Berg, 
der vor kurzer Zeit erst bei Gericht das Ge» 
ständniß machte, daß er kein politischer Character 
sei, hatte sich am 19. d. wegen gehäßiger und 
ehrenrühriger Angriffe auf den Wiener Jour-
nalisten-Verein „Concordia" vor den Geschwo-enen 
zu verantworten. Nach dem Beweisoerfahren, 
welches zur Evidenz die Grundlosigkeit der ge-
machten Anwürfe ergab, erklärte Herr Nord-
mann im Namen der Concordia. daß er die 
Anklage zurückziehe, da dem genannten Ber-
eine im Laufe der Verhandlung glänzende 
Satisfaction geboten und nichts vorgebracht 
worden sei. was der „Concordia" zur Unehre 
gereiche. Herr Nordmann erklärt« auch, daß 
ein Journalisten- und Schriftstellerverein zu sehr 
das Recht selbst übelwollender Angriffe achte, 
als daß er einen Strafantrag stellen und eine 
derartige Genugthuung suchen sollte. Auf diese 
Erklärung hin wurde H rr O. F. Berg von 
der wider ihn erhobenen Anklage freigesprochen. 

Eingesendet.*) 
f J n t e r e f f a n t] ist die in der heutigen 

Nummer unserer Zeitung sich befindliche Glücks-
A n z e i g e von Samuel Heckscher senr. in Ham-
bürg. Dieses Haus hat sich durch feine prompt« 
und verschwiegene Auszahlung der hier und in 
der Umgegend g e w o n n e n e n Beträge 
einen dermassen guten Ruf erworben, daß wir 
jeden auf dessen heutiges Inserat schon an dieser 
Stelle aufmerksam machen. 

Wir machen hierdurch auf die im heutigen 
Blatte stehende Annonce der Herren Kau f -
m a n n & S i m o n in H a m b u r g beson-
derS aufmerksam. Es handelt sich hier um 
Original-Loose zu einer so reichlich mit Haupt-
Gewinnen ausgestatteten Verloosung. daß sich 
auch in unserer Gegend eine sehr lebhafte Be« 
theiligung voraussetzen läßt. Dieses Unterneh-
men verdient das volle Vertrauen, indem die 
besten StaatSgarantien geboten sind und auch 
vorbenanntes HauS durch ein stets streng reelles 
Handeln und Auszahlung zahlreicher Gewinne 
allseits bekannt ist. 

*) Aür Jorm und Inhalt ist die Redaction nicht 
verantworlich. 

A u n t e s. 
fE ine s o n d e r b a r e Erbschaf tS-

g e f ch i ch t e] erzählt „Chambers Journal" von 
einem Bürger von Brooklyn, der bei seinem 
Tode 71 Paar Beinkleider hinterließ. Seinem 
letzten Willen gemäß kamen diese zum Besten 
der Stadtannen so zur Versteigerung, daß kein 
Käufer eines Paares auf ein zweites Paar 
bieten durste. Diese seltsame Bedingung jiel 
bei dem Verkauf nicht weiter aus; aber einige 
Tage darauf fand einer der Känser bei genauer 
Untersuchung seines Kaufes einen kleinen leine-
nen Beutel, der oben im Futter «ingenäht war. 
Als er denselben öffnete, fand er darin Hundert, 
Dollarnoten. Er erzählt.' von seinem Funde, 
veranlaßte dadurch die ander«« 70 Hosenkäufer 
ihren Kauf gleichfalls zu untersuchen, und da 
fand sich, daß jeder Einzelne um tausend Dollars 
reicher geworden war. 

[Ka iser M a x i m i l i a n ' s Schreib-
f e b e r.] Ein Engländer, welcher sich zur Zeit 
der Herrschaft Maximilian's in Meriko befand, 
veröffentlicht in einem Buche über Mexiko die 
nachstehende, schier unglaubliche Reminiscenz aus 
der kurzen RegierungSzeit des unglücklichen Erz-
Herzogs. Maximilian hielt eines Abends einen 
Ministerrath ab, und bediente sich dabei eines 
goldenen Federhalters zum Schreiben. Er ver-
ließ für einige Minuten den Saal, und als er 
wiederkehrte, war der Federhalter verschwunden. 
Der Kaiser dessen Adjutant ebenfalls zugegen 
war, wandte sich mit den Worten an seine Mi-
nister: „Der Federhalter, den Sie alle gese-
hen haben ist ein theures Andenken aus meiner 
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Familie; ich hoffe, daß derselbe sofort wieder an 
sein'n Platz gelegt werden wird. Herr Officier, 
entfernen Sie die Lichter \" Der Adjutant brachte 
die Lichter weg und als er nach einer kurzen 
Pause wieder mit demselben erschien— lag 
der goldene Federhalter wieder a uf seinem 
Platze . . . 

sGute Aussichten für den Jäge r . ] 
Auf der Insel Sicilien ist der Durchzug der 
Krametsvogel und Schnepfen zur Zeit ein so 
zahlreicher, daß nicht allein die Jäger mit 
reicher Beute heimkehren, sondern daß sogar 
Spaziergänger dieselben mit den Händen fangen 
können. Auf der Promenade am Meere zu 
SyrakuS fliegen die Zugvögel den Leuten förm-
lich auf die Nase und am Ufer des Anapo 
soll, wie der „Jtalie" berichtet wird, ein Jäger 
in zwei Stunden 20 Schnepfen geschossen haben. 

^ A u s w a n d e r u n g nach S i b i r i e n . ] 
I n vielen Gouvernements deS europäischen Ruß-
lands ist unter den Bauern die Meinung ver-
breitet, daß in Sibirien das Leben ein viel 
angenehmeres, freieres und billigeres sei als in 
ihrer Heimath. Infolge dessen nimmt die Ans-
wanderungSlust »ach dem fernen Asien mit 
jedem Tage zu. Zahlreiche Familien hatten 
bereits vor einigen Monaten die Reise in das 
Land ihrer Hoffnungen angetreten, fanden aber 
ihre rosigen Erwartungen nicht erfüllt. Was sie 
von ihre» Habfeligk«iten nicht schon unterwegs 
zur Bestreitung der Reisekosten uno zum Lebens-
unterhalt zu Gelde gemacht haben, das mußten 
sie bei ihrer Ankunft in dem gelobten Lande 
für ein wahres Sündengeld weggeben, um nur 
vor der bittersten Noth geschützt zu sein. Viele 
Familien gingen auS ihrer Heimath in vere 
hältnißmäßig leidlichem Wohlstande weg und 
kamen in Sibirien als Bettler an. 

sD er K ö n i g - F a l s c h m ü n z e r . ] Die 
europäischen Archive haben der gelehrten Welt 
in den letzten Jahren eine Fülle Materials ge-
liefert, um das Bild des frommen Philipp II. 
von Spanien richtig zu stellen. Seine innersten 
Herzensgeschichten, seine heikelsten Liebeshändel, 
seine geheimsten politischen Motive wurden auf-
gedeckt. Nun kommt noch der Zufall und zeigt 
uns Philipp II. gar als — Falschmünzer. 
Dies rr Tage ließ nämlich ein Einwohner des 
Dorfes EScorial den Schutt eines verfallenen 
Geväudes wegräumen, das unter dem Namen 
Campeo bekannt war. Man legte einen schön 
gebauten Brunnen, einen Corridor und andere 
Anzeichen eines früher herrschaftlichen Sitzes 
blos. Dies veranlaßte den Eigenthümer, nach-
zuforschen, wer das Gebäude einst bewohnt hatte, 
und eS wurde festgestellt, daß dies kein Gerin-
gerer gewesen, als Philipp II., der von hier 
aus den Bau seines Luftschlosses Escorial übet; 
wachte. Wie erstaunte man nun, als man bri 
weiteren Nachgrabungen im Keller Schmelzn egel, 
Prägstöcke, falsch.' Münzen, kurz, den ganzen 
Apparat einer wohleingerichleten Falschmünzerei 
vorfand! Die Kunde ist also beglaubigt, daß 
Philipp II., um die Kosten deS Niesend aues des 
Escorial und seiner fortwährenden Kriege zu 
zahlen, am Ende heimlich falsche Münzen 
prägen ließ. 

(Tod i n f o l g e e i n e r abgerissenen 
B l a t t e r . ] Es kann nicht genug davor ge-
warnt werden. Blattern abzureißen. Ein zwan-
zigjähriger schwedischer Student, welcher sich auf 
Ferien bei seinen Eltern befand, hatte eine 
kleine Blatter im Gesicht bekommen, welche er 
herunterriß. Binnen wenigen Stunden entzündete 
sich die Wange, die Schmerzen nahmen zu, so 
daß ein Arzt zugezogen werden mußte, der eine 
Blutvergiftung constatirte. Noch war der fol-
gende Tag nicht beendet, als der hoffnungsvolle 
Jüngling sein Leben beschlossen hatt«. 

sK a l a u e r.] I n Paris wetteten kürzlich 
vier ältere Damen, zehn Partien Whist durch zu-
spielen, ohne ein Wort zu sprechen. Obgleich 
daS Spiel vier Stunden währte, so gab doch 
keine eine« Laut von sich. Doch nach beendetem 
Spiel wurden drei von der Anstrengung des 
Schweigens — ohnmächtig. 

fDer G i p f e l d e r T r ä g h e i t ] wurde 
kürzlich bei folgendem Zwiegespräch in einem 
Theaterbureau entdeckt: „Wie kommt es nur, 
daß X , der doch für einen der trägsten Men-

fchen gilt, so viele Stücke schreibt? Und immer 
ftinfactige!" — „Wahrscheinlichlautete die 
Antwort, „ist er, wenn er einmal anfängt zu 
schreiben, zu faul, um die Feder wieder auS 
der Hand zu legen." 

MolkswirtöschaMiches. 
[ D i e E i s e n b a h n - V e r st a a t l i < 

chungsaction] soll wieder einen großen 
Schritt nach vorwärts unternehmen. Die Re-
gierung plant die Erwerbung der Kaiser Franz 
Josef - Bahn und soll nach langen ftuchtlosen 
Verhandlungen nun endlich dem Abschluss« nahe 
sein. Der Verwaltungsrath hat von der Regie-
rung Bedingungen erlangt, welche weitaus besser 
sind. als es der momentane financielle Stand 
der Bahn erwarten ließ. So soll z. B. als 
Basis für die Einlösung der Titres eine Rente 
zugestanden worden sein, welche einem Eurse 
von 210'/,—210*/« pro Actie entspricht. Da» 
Ministerium erwies sich aber schon beshalb sehr 
nachgiebig, weil eS ihm außer der materiellen 
Seite der Frage auch um den moralischen Er-
folg der Action zu thun ist. Sobald einmal 
die Franz Josef-Bahn in das volle Eigenthum 
des Staates übergegangen ist, werden zahlreiche 
andere kleinere Bahnen sich der Rgierung auf 
Gnade und Ungnade ergeben müssen, und auch 
die großen Concumnzbahnen werden genöthigt 
sein, ihre bisherige Tarifpolitik fallen zu lassen 
und sich nach dem Muster der neuen verstaut» 
lichten Bahn zu richten. 

sD u r ch st i ch der P y r e n ä e n . ] I n 
Spanien beschäftigt man sich gegenwärtig mit 
einem großartigen Projekt, welches nichts gerin-
geres behandelt, als den Durchstich der Pyre» 
näen. Daß durch die Verwirklichung dieses 
ProjecteS all« Hindernisse, welche sich einer 
raschen directen Verbindung Frankreichs mit 
Spaniens entgegenstellen, beseitigt wären, liegt 
auf der Hand. König Alfonfo hat feine Zu-
ftimmung bereits ertheilt und das den Cortes 
vorzulegende diesbezügliche Proiect untcrzeichnet. 
Spanien beabsichtigt. die Eisenbahnlinie von 
HucScaS nach Ayerba, Ealbearenas, Jaca und 
Eonfranc dis zur französischen Grenze zu ver-
längern und die Pyrenäen am Rande des Som-
parthitgels zu durchbohren. Die erwachsenden 
Kosten sollen von beiden Staaten getragen wer-
den. Man veranschlagt die durch diesen Tunnel 
erzielte Abkürzung der Distanz PariS-Madrid 
auf 100 Kilometer. 

[W i c A m e r i k a e r f i nde t . ] Wie groß-
artig der Erfindungssinn in den amerikanischen 
Freistaaten entwickelt ist, geht daraus hervor, 
daß bei dem Patentamt in Washington seit Be-
ginn dieses JahreS nicht weniger als 263 669 
Patente genommen worden sind, aus New Dork 
entfallen wöchentlich 74 Patente. Interessant ist, 
daß die Art der Erfindungen sich nach localen 
Verhältnissen richtet. So betreffen die in New 
?)ork gemachten hauptsächlich mechanische und 
wissenschaftliche Dinge, Eisenbahnwesen und 
Maschinen, während im Westen und Süden die 
meisten Patente Erfindungen und Verbesserun-
gen im Landbau. und wiederum in den Pacific-
stauten und in der Gegend der Rocky MountainS 
Bergwesen betreffen. Dabei hat sich ergeben, baß 
kaum ein Procent aller Patente dem Erfinder 
«inen namhaften Gewinn bringt. 

Kourse der Wiener Börse 
vom 21. October 1882. 

Goldrente . 95.50 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 76.75 

„ „ i n Silber . 77.5g 
1360er Märzrente 5% 92.50 
Bankaktien 835.— 
Ereditactie« 308.40 
London 119.40 
Napoleond'or 9.47 
k. k. Münzducaten 5.66 
100 Reichsmark 58.45 

l luuptplatz Mr. tot. 

5 Zimmer, 1 K»mm«r sammt Zugehör zu Termiethcn. 
Aufrage: Wolf. 578—1 



Die Wechselstube 
Raimund ßracliman, 

Graz, Hauptplatz Nr. 15, 
v e r k a u f t b i l l i g « * 

rentable Anlagewerthe wie: 
G e m e i n s a m e R e n t e , 

4°/0 Oest . G o l d - R e n t e , 
5°/o Oest . Meten » R e n t e , 

47,7, Gold- 11. 4V.7« P a p i e r -
Oes t . B o d e n c r e d i t - P l a n d -

b r i e f e , 
5°/0 Oest . ungar. B a n k -

P f a n d b r i e f e , 
Donau - Drau - E i s enbahn -

P r i o r i t ä t e n , 
R u d o l f b a l i n Pr ior i tä ten , 

Ungs. Wes tbahn-Pr ior . etc. , 
sowie alle Losgattungen. 

I V f l c h H t « Z l c h u i t | { o n : 

im Jahre 1882/3 von Datum 
Haupt-
trefter 

Kleinst 
Tresier 

Gegen-
wärtig. 
Cour». 

5°/» tMta.*CMi|. k.jij• <y.„ a st.lOO.n 
«£ .Cre l i l < « n f l e l t t " 2 " / ' Prämie 

3*1. fntstl. 6trbf« Sfolc 13. N° S .100000 g i 8 . l t « 
l«Wtr StaatS-Loft. . 1 D « . fl. aoo Kio fi. 200 
Kürst Wi«»iich,r. Lose 1. Der. fl. 2100« fl 37.80 
Ungar Praw>ea-L»fe . 15.£ecfL. 120000 fl. 140 

1861er eiaatS-Lsfr. (lj*an
 fi. 1Ö5000 fl. 315 \ ©cruitj. 

f«b i t=?# | t . . . . . . 2.3ä*.'fl . 150000 
Wiener <i imnun.^#|t 2. 
Taaou Negulir.-Lose 
Eomo Rculknlcheiar . 
Triestrr 20 fl.-Lasr . . 
Laidacher Lost 
Krakauer Läse . . . . 
Lajr der Gesellschaft i 

.Fiotbcn Hrtnit" . 
»nsbrultrr Lose. . . 
«Izdvrzer Lose 

.200000 
9'KK'O 

fl. 200 
fl. 130 
fl. 100 

i 

21000 fl. 14.70 
fl. »0 
fl. 80 
fl. 30 
' 10 u. 
ramie 
fl. 30 
fl. 30 

10000 
90000 
25O<'0 

fl. 200000 
150«, 
15000 

100.50 

35.— 
172.— 

41.— 
118.— 
300.— 

175.50 
125.— 
116.50 
3 5 . -
64 — 
24.— 
21 — 

18.— 
24.— 
24 — 

Trieftet Au«ftrlliiaas>Lase unk Marieudader Militär 
CurhauS-Lase ä 50 tr. 573—3 

A M - pr-mrssrn ?n alle» Ziehungen. 
Briefliche und telegrafische Anfragen sowie Aufttäge 

werden sofort beantwortet und ausgeführt. 
»riet- Ml Xfittnunm.f!trr|(e: 

B r a c h m a n , t» raz. 

500 Gulden 5 3 5 - 1 3 

zahle ich dem, der beim Gebrauch TON Rasier'S Z a h n -
!TI u u d w a » * e r k F l a s c h e 3 5 k r . jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt, oder aus dem Munde riecht. 
U l l h . R O ü l e r ' aS ie i re , E d u a r d W l n h l e r , 
Wien I., Reglernngsgasse 4. Nur echt in Cilli be i 

J . Kupferaohmid, A p o t h e k e r . 

Von nachstehendem Buche besitze noch Exem-
plare und verkaufe dieselben zu beigesetztem Preise: 

D a s s e c h s t e und s i e b e n t e 
B u c h IVIosis, 

da« iat Mosis magische Geuterkunst, das Geheimniss 
aller Geheimnisse. Wort- und Bildergetreu nach einer 
alten Handschrift. 3 Fl. >192—15 

l t . J u t o b ' N Buchhandlung 
in Magdeburg. 

Jägern und Jagdfreunden ist 
besonders zu empfehlen! 
Das beste für S c k n h w e r k , P f e r d e g e s c h i r r , 

W a g e n l e d c r etc.. was vom k. k. Monturs-Depot im 
k k. Arsenal in Wien, mit bestem Erfolge geprüft, 
mit 10 Medaillen und Diplomen präniiirt wurde und 
au dem Jagdicbuhwerk des allerhöchsten Hofes Ver-
wendung gelunden hat. i«t das 

E 
BENDIK 

^STYALENTINr 

(Beim Einkauf ist wegen FilUchuni» besonders auf diese 
Schutzmarke zu achten) 

wovon das Leder nicht nur allein Sammtweiche und 
Milde erhält, sondern das Rissigwerden und Springen 
verhütet, daher längere Tragdauer erreicht wird. 

Als Hufschmiere für spröde oder hontspultige 
Hufe »ehr zu empfehlen. 544 — 

Preis per Dose zu 5 Kilo 10 fl., 2 ' / , Kilo 5 11., 
'/, Dose 1 fl., % Dose 50 kr-, '/« Dose 2"> kr. 

Um den Fabrikiipreis in l l i t t und Umgebung 
zu haben bei tollenden Herren Kaufleuten: in C i l l i i 
T r a u n .V * t l * e r . I . u l l c n t i < - r K : N f e i n e r . 

Das bekannte nnd beliebte 
(früher von Herrn Rob. Jod in Cilli verkaufte) 

S o e b e n e i n g e t r o f f e n : 

Nener Kremser-Senf 
Gor/er Maroni 

Marinirte Aalfische 

ßrossliörniier Astrachan - Cariar. 

F 

x u m „ M o h r e n 

C I L L I 
I3alixiii.cfg-a.sBe XTr. 8 7 . 

Fromage Gervais 
„ Neufchatel 
„ Camembert 

P r a t e r S e l i i n k e n 
tob und gekocht in vor 

zksl Gual:t it. 

welches von der Fabrik r h e n i l i r h e r l ' r o d u e t e 
in I > n » m « u I g U unter der Controlle der k. k. Finanz-
behsirdo erzeugt wird, und vou der k. k. landwirth-
schaftl. chemischen Versuchsstation in W i e n unter-
sucht wurde, 

i f e l a i t f f t N ' i t ' t l r r z u m V e r h a u s . 

Lager bei Daniel Rakuscb. in Cilli. 
Abaabe nicht unter 50 Kilogramm. 

3. Exekutive 
R e a l - F e i l b i e t u n g . 

Das Rr&ndl'sch« Haus aammt Zugehör, in der 
Bahnhofstrasae in Cilli, belebter Posten, zu jedem Ge-
schäft« geeignet, mit bedeutenden Zinsertrag, welches 
im Jabre 1 SOI um 11000 fl. gekautt wurde, und auf 
8050 fl. gerichtlich geschätzt ist, wird den £0. Geto-
be r d. J . von II bis 12 Uhr Vormittag», beim 
k. k. K r e i s g e r i c h t e in Cilli nm j e d e n P r e i s ver-
kauft . wozu Kauflustige erscheinen wollen. 542—8 

Haupt-Gewinn 
ev. 

400,000 Mark. 

Glücks-

Anzeige. 

Die Gewinne 
garantirt 

der Staat 

E i n l a d u n g i n r B e t h e i l i g u n g an den 
G e w i n n - C h a n c e n 

der vom Staate Hamburg garantirtea grossen 
Geld lotterie, in welcher 

8 M i l l i o n e n 940.276 M a r k 
»lober g e w o n n e n w e r d e n müssen. 

Die Gewinne dieser v o r t e i l h a f t e n Geld 
Lotterie, welche plangemJU* nur 03,500 I.oose ent-
hält, sind folgende, nämlich: 

Der grösste Gewinn >»t ev. 4 0 0 , 0 0 0 Mark 
Prämie 250,000 M. 

1 Gew. a 150,000 M. 
1 Gew. ä 100.000 M 

60,000 M. 
50,000 M. 
40,000 M. 
30,000 M. 
25,000 M. 
20,000 >L 
16,000 M. 
12,000 M. 
10,000 M. 
8,000 M. 
6,000 M 
5,000 M. 
solche in 

300 M. 
250 M 
200 M. 
150 M 
145 M. 

1 Gew. a 
1 Gew. ä 
2 Gew. a 
3 Gew. ä 
4 Gew. ä 
2 Gew. k 
2 Gew. ä 
1 Gew. a 

24 Gew. a 
3 Gew, a 
3 Gew. ä 

54 Gew. a 
nnd kommen 
Abtheilungen zur u l r h e r e n Entscheidung. 

Die e r s t e Gewinnziehung iat amt l ich festge-
stellt und kostet hierzu 

3 fl. 50 kr. 
I fl. 75 kr. 

88 kr. 

5 Gew. ä 4000 M. 
108 ew. a 3000 M. 
284 Gew. i 2000 M 

10 Gew. a 1500 M. 
3 Gew. a 1200 M. 

530 Gew. a 1000 M. 
1073 Gew. a 500 M. 

101 i.ew. ä 
25 Gew. ä 
85 Gew. ä 

100 Gew. ä 
27088 '«ew. » 
etc. im Ganzen 47600 

Gewinnst« 

wenigen Monaten in 7 

das ganze Original-Los nur 
das halbe Original-Los nur 
das viertel Original-Los nur 
und werden diese vom S t a a t e g a r a n t i r t e a Ori-
g inul -Loose (keine verbotenen Promessen) g e g e n 
frankir te E insendung d e s B e t r a g e s selbst 
nach den e n t f e r n t e s t e n G e g e n d e n von mir ver-
sandt. 

Jeder d.'r Betheiligten erhält von mir neben 
seinem Or ig ina l -Lose auch den mit dem Staats-

versehenen Or ig ina l -P lan g r a t i s und 
nach stattgehabter Ziehung sofort die amtl iche 
Ziehungsliste u n a u f g e f o r d e r t zugesandt. 

Die Auszahlung n. Versendung der (Mngelder 
erfolgt von mir direct an die Interessenten prompt 
nnd nnter strengster Verschwiegenheit 

J e d e B e s t e l l u n g kann man einfach auf eine 
P o s t e i n s a h l n n g s k a r t e oder per recom-
mandirten Brief machen. 

M C . Man w e n d e s ich daher mit den Auf trü-
gen der nahe b e v o r s t e h e n d e n Ziehung 
halber, bis znra 

31. October d. J. 
vertrauensvoll an 501— 

.Samuel I l e c k s c h e r sen . , 
Banquier und Wecbsel-Comptoir in l l a m b u r c , 

Technicum Mittweida 

s) Mssrhisf b • l*rf "l'ur • Srhnl, 
b) WwkBciiler-grlialit. 

— VarantarrfcJii treL — 

L OSE der Triester 
Ausstellung 

sind zu haben in der 

Administration dieses Blattes. 
Berger's medicinische 

iarok »sdio. CaMeitftt«a tavfohlia, wiri ia 4H nsiston Slulai Rnropa's m11 
gl&assad̂m Krfolfs saf8v«n4«t ff«ff«a 

Haut-Aussenläge aller Art, 
iasfcssoadsrs g+g*n ckroaiacks und SeknpptiAMliUa, Krtlas, Orta4 aad fwulitrf kmm 
An8*chllge, aswia gaffen Kapfsrasas, FrostVsulsa, SckweUsfllMa. I«pf- ttu4 Bart- ' ^ 
•ekoppen. — Berber'* Tbeeraelse aalUlt 40*;„ Holatbecr aad aatsr-
aek«tdel sich w*»*nUick voa all«» •krî an Ths#mkf«o das H«nd*]a. — Zar Ver* 
^iaasr van Ti»n«etitm^rn man madrOcklich Hfrffr'a Theer 
•elf«» nnd sefet« asf dis b*lt*Hiit« Hcbulxiaark« 

Bei Uartnäckijreia Ilauilridrn wird ao Stalls dar Tksarasifs mit Rrfslf 
Borgers med. Thew - Schwefelseife 

anc*w«n48t. nar dslisks naa. wen« dies« •orf«xofsa vsrdsn sallla, nnr dta 
II«Tirer'ttrhr Th-«r-Sch«efeUois# sa vsrUitgan, da dis AUaläit<li»elieM 
Inaitaliasan «uk«af<W Ertsngni**« siad. 

Als mildere l Ueeraelfo iar VaaaittgasU allsr 
U i i r c i n l i c i t e i i d e s T e i n t » , 

fsfsn Hast- und Köpfsasdcklî s dsr Xi» I-r. aosrls al« nntlbertrefflicks cosmatisek* 
Waarli* ood HstleiHfs fif dsn tAglicIiea Bfdarf 4«s«t 

J i e r g e r 3 » G l y c e r i n - T h e e r s e i f e * 
dis 8A% tflTMrin entfallt nnd fsiii parfusairt Iat 

Preis per Stück jeder Sorte 35 kr. sammt Broschüre 
l i a u p t - V e r s a n d t : Apotheker U . l I E I i ( < In T l t O l ' l ' A I I . 



W r l t p o a t - V f n a n d t . 571—12 

Direct AU» HAMBURG per Post portofrei 
l nc l . Verpackung-, wie bekannt in reeller 

5! f e l n s o h m e o k e n d e r Waare in S&ckcben von 
»» ä s 5 K i l o — unter Nachnahme. fl. 5. W. 

5 

Rio. fein krustig 3 45 
S a n t v a au.-gi«>I,ig kräftig .1 6 0 
C u b a , ff. grün kräftig 4.10 
Ceylon, biaugrOn. kräftig S. — 
Gold -Java, cxlrafain. milde 5 20 
P o r t o r l c o , delieat, feinachm 5 4 0 
P e r l - K a f f e e , hochfein, grfln . . . . . . 5 0 5 
J a v a , ero«#b.. b i t t , delic 5 0 5 
M e n a d o , braun, superfein 0.351 
J a v a , I j . , hochedel, brillant 7 3 0 
A f r . P e r l - K o o c a , echt feurig . . . . . 4 . 4 5 
A r a d . M o c o a , echt, edel, feurig 7 . 2 0 

Besonders beliebte feinschm. 
S t a m b u l - K a f f e e - M l a c h u n g : 4 7 0 
T h e e p e r K i l o . C o n g o ff. 2 301 

S o a o h o n g . ff. 3 5 0 
F a m i l i e n - T h e e , «traf . I 
Tafel -Reia , «Straf, per S Kilo 1.40 

AusfUbrlicue Prei»li>te ober ColoniaMVaaren. 
Kipirituosen und Delikatessen gratis und frouco. 

A. B. Ettl inger, Hamburg. 

Man biete dem Glücke die Hand 

400,000 Mark 
Hauptgewinn im gfln*tlgsfen Falle bietet die Ham-
burger gro>««e Geld-Ver loosung , w i c h e vom 
Staate genehmigt und garautirt iat. 

Die vortheilhaste Hinrichtung des neuen Planes 
Ut derart, ilasa im Laos« Ton wenigen M'-taten 
durch 7 Classen 4 7 . 0 0 0 ( i e H i n n e zur sicheren 
Entscheidung kommen, darunter befinden sieh Haupt-
treffer von eventuell Mark 4 0 0 , 0 0 0 speciell afeer 

1 Gew. 
1 Gew. 
1 Gew. 
1 Gew. 

Gew. 
Gew. 
Gew." 
Gew. 
Gew. 
Gew. 
Gew. 

24 Gew. 
3 Gew. 

k M. 
a M. 
a M. 
a M. 
k M. 
k M . 
ä M. 
ä M. 
a M. 
k M. 
k M. 
k M. 
a M. 

250000: 
150,000 
100,000 
«0.000 
50,000 
4 0 . 0 0 0 
30 ,000 
25 ,000 
20,000 
15 0 0 0 
12000 
10.000 

8000 

3 Gew. k 
54 Gew. ä 

Gew. ä 
Gew. a 

u 
108 
264 Gew. 

Gew. 
Gew. 

10 
3 

530 Gew. 
1073 Gew. 

27069 Gew. 

M. 
M. 
M. 
M. 
M. 
M. 
X. 
M. 
M. 
M. 

6000 
SIMM» 
4 0 0 0 
3 0 0 0 
2000 
1500 
1200 
1000 
5 0 0 
1-15 

18.436 Gewinne a M. 3'>0, 
203, 150, 124, 100, 94 
67. 50. 40. 20. 

Von diesen Gewinnet gelange* in erster Clasae 
4000 im Gesammtbetrage Ton M. 116.000 mr Ver-
tonung. 

Die Gewinnzichungen sind planmitssig amtlich 
festgestellt. 

^ur rulfJuten erden Gewinmiebung dieser grussen 
vom Staate garantirten Geldverloo'sung koatet 

1 ganzes Ortg.-Lops nur M. 6 oder fl. 3 ' / , ö. B.-N. 
1 halbes ,, ,, » " ,» >• 1 V< » 
1 viertel „ „ „ 1'/, „ 90 kr. 
Alle Aufträge werden sofort gegen Einsendung, 

Patteinzahlung oder Nachnahme Jet Betrage» mit 
der grössten Sorgfalt ausgeführt und erhält Jeder-
mann von uns die mit dem Staatswappen versehenen 
Original-Laote selbst in HAnden. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt-
liehen Pläne gratis beigefügt, ausweichen sowohl die 
KintheilungderGewinne auf die resp. Classen, »Isauch 
die betreffenden Einlagen zu ersehen sind und senden 
wir nach jeder Ziehung unseren Interessenten un-
aufgefordert amtliche Listen. 

Auf Verlangen versenden wir den amtlichen Plan 
franco im Voraus zur Einsichtnahme und erklären 
uns ferner bereit bei Nicht-Convenienx die Loose 
gegen Rückzahlung des Betrages vor der Ziehung 
luräckxunehmen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt planmäusig 
prompt unter Staait-Garanti«. 

Unsere Collecte war stets vom Glücke besonders 
begfinstigt nnd haben wir unseren Interessenten 
oftmals die grössten Treffer ausbezahlt. U.A.solche 
von Mark 250 ,000 , 100,000, 80 ,000 , «0 ,000 , 
4 0 . 0 0 0 etc. 

VorauttüJiUich kann bei einem solchen auf der 
• o l l d e a t e a a B a a l i gegründeten Unternehmen 
Aberall auf eine sehr rege Betheiligung mit Be-
atimmtheit gerechnet werden, und bitten wir daher, 
um alle Aufträge ausführen zu können, uns die 
Bestellungen baldigst u. jedenfalls Vor dem 9 1 O e -
I n b r r d . J . zukommen zu lassen. 547—19 

Kaufmann & Simon, 
Bank- nnd Weahael-Gosehäft in Hamburg, 

P. 8. Wir danken hierdurch für das uns seither ge-
schenkte Vertrauen und indem wir bei Beginn 
der neuen Yerloosung xur Betheiligung einladen, 
werden wir ans noch fernerhin bestreben, dureh 
stets prompte und reele Bedienung die volle Zu-
friedenheit unserer geehrten Interessenten su er-
langen. 0 . O. 

9 
S 1 * 

«a 

Triester AussteUungs-Lotterie. 
1 - Hauptgewinn baar Gu lden 5 0 . 0 0 0 

S- H a u p t g e w i n n hmmr c ide» gO.OOO 
3 . Hauptgewinn baar Gnldei . 1 0 0 0 0 

Ferner 1 i fl. 10.000 — 4 i fl. 5000 - 5 a fl. 3000 — 15 ä fl. 1000 — 30 ä 
fl. 500 — 50 ä fl. 300 — 50 ä fl. 200 — 100 -X fl. 100 — 200 ä fl. 50 — 

542 ä fl. 25. zusammen 

l O O O Tref fer zu £ 1 3 . 5 5 0 G u l d e n | 

ausserdem noch viele andere Nebentreffer in von den Ausstellern gespendeten Aus-
stellungsgegenständen. 

W M " P r e i s i m I * o s e s S O K r e m e r . " W U 

Bestellungen unter Beifügung von 15 kr. für Postportospesen sind zu richten an die 

564—6 
Lotterie-Abtheilung der Triester Ausstellung, 

P i a z z a Grande Nr. 2 in Tr les t . 

Prämie 
Gewinn 

Gewinne 

47,600 gewinne und eine Prämie 
im Gefammtbetrage von 

M a r k «,034,275 
e n t h ä l t d i e n e n r ä r g r o l j e < 5 r l ) - £ o t t c r i c . 

Der gräftte Gewinn ist im glücklichsten Falle 
lau» §. 6 des Planes: 

Mark 4 0 0 , 0 0 0 » 
Hilf ßtmiunt werden in sieben Classen gezogen . 

Zusammenste l lung al ler G e w i n n e . 
Merk Mark 

»U 2 5 0 0 0 0 2 5 0 0 0 0 
„ 1 5 0 . 0 0 0 1 5 0 . 0 0 0 
„ 100.000 l o o o o o 

«0,000 60,000 
„ 5 0 . 0 0 0 5 0 , 0 0 0 
„ 4 0 0 0 0 8 0 , 0 0 0 
,, 3 0 , 0 0 0 9 0 , 0 0 0 
„ 2 5 , 0 0 0 1 0 0 . 0 0 0 
„ 2 0 . 0 0 0 40,OOO 
„ 1 5 . 0 0 0 3 0 , 0 0 0 
B 12.000 12,000 
„ 1 0 . 0 0 0 2 4 0 , 0 0 0 
.. 8 0 0 0 2 4 , 0 0 0 

3 „ „ 6 0 0 0 1 8 . 0 0 0 
54 „ 5 0 0 0 2 7 0 . 0 0 0 

5 „ „ 4 0 0 0 2 0 , 0 0 0 
108 „ 3 0 0 0 3 2 4 , 0 0 0 
264 „ „ 2 0 0 0 5 2 8 , 0 0 0 

10 „ „ 1 5 0 0 1 5 , 0 0 0 
3 „ 1 2 0 0 3 6 0 0 

580 „ „ lOOO 530,000 
1073 „ „ 5 0 0 5 3 6 . 5 0 0 

101 „ „ 3 0 0 3 0 , 3 0 0 
25 . „ 2 5 0 « 2 5 0 
85 „ „ 2 0 0 1 7 , 0 0 0 

100 .. „ 1 5 0 1 5 , 0 0 0 
127069 „ „ 1 4 5 3 . 9 2 5 , 0 0 5 

2400 „ 1 2 4 2 0 7 , 6 0 0 
77 „ „ 1 0 0 7 7 0 0 

16648 . „ V4 67, 50. 40. 20 Mark. 
Dt« »«»imielatheUann der <Uaffra iil foliciitc t 

1000 «rwlBttt 1. <n«(l« brtracirn « 116,DUO 
.. „ 210,6»l> 

M fr ff ti.'ll,160 
„• .. „ 442,100 

» 4I»,«H) 
st », ^ SülfSitü 
.. u. I #rt«l< „ S,767,IM 

1 
1 
1 
1 
1 
2 
3 
* ; 
S „ 
2 „ 
1 Gewinn 

24 Gewinne 
3 . 

4000 
4000 
4ft0fl 
¥&n« 
l&OO 

27,600 

2. 
3. 
I. 
6. 
C. 
T. 

G r o ß e G e l i i - L o t t r r i e 

unter Härantie der Staatsregierung. 
Die neueste große Geld-Lotterie. welche von der 

hohen T t a a t s r e g i e r n n g in Hamburg genehmig« 
und mit dem ganzen Elaats-Vermögen g a r a n t i r t 
ist, enlhdlt 93,&iO Soofe, 47,64>G Gewinne und eine 

trämie. laut nebenstebender (^winnMlammenstellunq. 
iese Gewinne werden m sieben Klassen oder Hir 

theilungen laut untenstehender Gewinneintheilung 
gezogen. Hiervon lommen in der ersten klaffe 40»o 
Gewinne >m Betrage von 116,000 Mark zur Ent-
scheidung — tiö lostet jut ersten Classe ein g a n j e » 
Originalloo« M a r k 6 oder fl. 3 . 5 0 , damit sich 
jedoch Jeder nach seinen BerhÄliniffen betbeiligen 
kann, werden auch halbe Origina»«oje »u fl. l . M 
und v ier te l OriginaUoose zu SG kr. Oe. W. »er-
kaust, welche alle mit dem amtlichen Wappen ver-
sehen sind. — Die Orlqinalloose werde» versandt 
^egen Sinsendung de« Betrages, auch unter Post-
Nachnahme. Beim Eintreffen der Aufträge werden 
die O r i g i n a U o o s e direct in verschlossenen CouverlS 
pr. Post versandt. Ebenso wird jeder Loosstndung 
der amtlich» V l a « , woraui die nährn Eincheiluag 
d«t Gewinne, die Zieliungstage und Einlagen de> 
«rschiedenen Classen ersichtlich sind, beigelegt, und 
nach der Ziehung sofort auch jedem LooSinhaber 
die amtl iche G e w i n n l i s t e eingesendet. — Z « r 
v o r h e r i g e n Ü r i e n t i n i i t g werden amtliche Zie-
h u n g s p l ä n e stets g r a t i s von u n s versandt . 

Es treffen bei dem unterzeichneten Haupt Lotterie-
Bureau sottwährend viele Bestellungen aus Original, 
loose ein: wir bitten daher, die Austräge baldigst, 
spÄtestens aber b i s zum 

3 1 . O c t o b o r «R J . 
direct zu senden an 

Valentin cfcC 
Haupt-Lotterle-Rarean, 

H i i m b u r g . 
Da kurz vor Ziehung immer grobe Nachfrage 

nach Loosen Herrschi, machen wir unsere verehrten 
Kultraggeber ganz besonders daraus aufmerksam, 
daß wir Loose, welche uns rechisritig vor Ziehung 
erster Classe retournirt werden, wieder zurücknehme» 
und den dafür empfangenen Betrag sofort ohne Ab-
zug retourniren. äti-2—a 



JLF.K 
gegenwärtig bei Cilli 

wird iu seinem Interesse aufgefordert, 
«einen abgebrochenen Verpfl ichtungen 
gegen Unterzeichneten nachzukommen, 
widrigenfal ls energische Schritte ein-
geleitet werden. 567-2 

Ludwig Hayer. 

Sonntag, 22. October 1882 '-77-1 

Hotel zum „gold. Löwen" 
l e t z t e V o r s t e l l u n g : 

Siispttallfi Prötzner 
mit neuem gewähl ten Programm. 

A u s u n g 7 T ' l i r . K n t r < " e S O k r . 

g u t eingeführt, s ind um den Preis von 
4 0 0 fl. zu verkaufen bei der 

Gntsverwaltung N e u k l o s t e r 
(Sauutbal.) 572—1 

W o h n u n g 
am Haaptplatz, im 2. Stock, bentehend ans grossem 
Selon, 2 Zimmern, KOche etc. Jahr.umiethe '260 fl. 
Tom October an zu vergeben. Ebendaselbst ist ein guter 

Weinkeller 57.-1 i 
in Tt nniethen. N'&here» bei Fr. Tiefenhacher. Hauptpl. 109 I 

Ar OGtrte Hausfrau! 
Wir erlauben uns, Sie aufmerksam 

zu machen, dass Sie den direct aus 
Hamburg oder Triest bezogenen 

nicht billiger in Händen haben, als wenn 
Sie selben bei uns kaufen. 

Auch wir geben das Kilo zu II. 1.05 
and höher; um fl. 1.20 garantiren wir be-
reits für feinsten und reinsten Geschmack. 

Auch besten 

T H E E 
verkaufen wir trotz des neuen hohen 
Zolles zum alten Preise von 5 fl. und höher. 

Abnehmern von 5 Kilo und mehr ^ 
wird die Waare franco per Post zugesandt. 

Wir laden die geehrten Hansfrauen 5 
zu einein Probeeinkauf ergebenst ein. 

Walland & Pelle, 
CIWjK/M^ 

510—27 Hauptplatz und Postgaase. 

J. L o r c i i z o u i , 
Modistin ans Grax, 

beehrt sich bekannt zu geben, das« sie mit r e i c h e r 
Auswahl v>>» H A l e n zu «ehr m a s s i g e n P r e i s e n 
nur noch h e u t e N o n n l a c »ich in Citli, Haupt-
platz Nr. 10s» aufhalten wird. 575—1 

Ich beehrn mich dem P. T.Publikum anzuzeigen, 
dass ich da* 

S c h a h w a a r e n g e s c h i f t 
„ z u r T i r o l e r i n " 

in <"er G r n z o r - G n M e übernommen und ein 
wohl assortirtes Lager eingerichtet habe. Zugleich 
bitt« ich uin recht zahlreichen Zuspruch. 

568—2 E. Sk'hön w e t t e r . 

K o h t e r 

D A S B E S T E 

c^ateUen-pap2e^ 

LE HOUBLON 
Französisches Fabrikat 

VOR WACHAHMUH6 W I R D G E W A R N T I j l 

Nur icht ist dieses Cigiretten-Papier, 
wenn jedes Blatt den Stempel 

L E H O U B L O N enthalt und jeder 
Carton mit der untenstehenden 

Schutzmarke und Signatur versehen ist. 

/ f 
PnopZ du Breitet 

C A W L E Y A H E N R Y , i ! ei»i*( Fibriluit«.PARIS 
twlt ftbrittuf UrtttUt da« Marques : 

. K f U * A « 4 « 4 , , M [ U H U T I „ U 

b n l m «a*I» Blau« oa «»>» 

aupörtearC 4"r Jrn« «, ein»" 

Mch Analji« der k. k. VarxuchsaUtioo für Wein« IM 
Kloaternaubuxg ein 

• e h r f f o t e r , n c h t « r M a l a w i . 

ffk herrorragend»» StArkungnaittel tflr Schwächliche, 
Kraika. ReconvalMoeete, Kinder etc., gegen Blutarmuth 

und Magentchwiche tob »orcOgliehater Wirknne 
la l / i ems l/a Original-Flaaehen nnd »et»? (»aalzlich 

tfepwJrter Sehutzmarke der 

SPANISCHEN WEINHANDLUNG VINA00R 
WIEN HAMBURG 

•a OziUt»al Prai»a» i fl. Z.iO and fl. 1 . 2 0 . 
Kerucr Madeira, Sherry , P o r t v i n &. Medoc 

^unbi l l igsten P r e i s e n . 
bei Herren l l n f f n H r f äs- Fett* in €'(tti und 
J n f t . I I e s « r A W i f e r in fettn*». 533—15 

28S s t e ( i e l d - b l l e r i e . 
l i e f e neueste Hamburger Geldlotterie enthält 9 3 5 0 0 Loose unb 4 7 , 6 0 0 Gewinne nebst 

einet Prämie vo» 2 5 0 , 0 0 0 Mark, olle diese Gewinne werden in 7 E lassen oder Aftheilungen auSgeloosl ^ 
1 . Classe 4 0 0 0 Gew. — M I I « 0 0 0 4 Classe 4 0 0 0 Gero. = M 4 5 2 1 0 0 
2. „ 4 0 0 0 „ = „ 2 1 0 6 2 0 5. „ 2 5 0 0 „ = „ 4 1 5 , 6 0 « 
8 . „ 4 0 0 0 „ = „ 3 3 1 1 5 0 6 „ 1 5 0 0 . = . 3 5 1 6 5 5 

7. Classe 2 7 , 6 0 0 Gewinne und I Prämie mit 9L 6 7 5 7 . 1 5 0 

Es e x i s t i r t ke ine Lo t te r i e , welche g r ö s s e r e Chancen b i e t e t ! ! 

DaS Berloofungspiogramm der 47,600 Gewinne ist von der Hamburger Regierung genehmigt 
und auberordenllid, inierena»! für den Spieler zusammen,.estelll, weil der Gewinner bei Haupttreffers 
von 1 5 0 0 0 0 M k . gleichzeitig auch die Prämie von 2 5 0 , 0 0 0 M k . gewinne» kann. so baß der grökt« 
Gewinn im glücklichiten Fall« 

4 0 0 , 0 0 0 M a r k 
beträgt 

Specielle' Ausstellung al ler 4 7 , 6 0 0 G e w i n n e s u n d 1 P r ä m i e . 
1 Prämie M. 2 5 0 0 0 0 --- M. 2 5 0 0 0 0 5 4 Gew. k M. 5 OOO — M. 2 7 0 0 0 « 
1 Gew. a 1 5 0 0 0 0 sx 150 ono 5 • a 4 0 0 0 — 2 0 , 0 0 0 
1 „ a „ 1 0 0 0 0 0 = 1 0 0 0 0 « 1 0 8 K a 3 0 0 0 — 3 2 4 OOO 
1 „ ä „ 0 0 0 0 0 - - f.o oo« 2 6 4 m a 2 0 0 « 5 2 8 0 0 0 
1 „ a 5 0 0 0 0 = K 5 0 0 0 0 1 0 m ä 1 5 0 0 1 5 . 0 0 0 
2 * ä 4 0 0 0 0 =3 n 8 0 0 0 0 3 M a 1 2 0 0 3 , 6 0 0 
3 If a 3 0 0 0 0 = 9 0 0 0 « 5 3 0 ä 1 0 0 0 — 5 3 0 . 0 0 0 
4 ff ä 2 5 0 0 0 - - 1 0 0 0 0 0 1 0 7 3 ä 5 0 « 5 3 6 . 5 0 « 
2 a 2 0 0 0 0 = 4 0 OftO 1 0 1 . ä 3 0 0 3 0 3 0 0 
2 a „ 1 5 0 0 0 =s 3 0 0 0 0 2 5 ä 2 5 0 n 6 2 5 0 
1 a 1 2 0 0 0 = 1 2 0 0 0 8 5 ä 2 0 0 17 0 0 0 

2 4 m a 1 0 OOO s s 2 4 0 0 0 0 1 0 0 a 150 BB 15 0 0 0 
3 m ä 8 0 0 0 =- 2 4 0 0 0 2 7 0 6 9 k 1 4 5 — n 3 . 9 2 5 0 0 5 
3 a 6 0 0 0 - - 1 8 , 0 0 0 2 4 0 0 a 1 2 4 ' — 2 9 7 , 6 0 0 

1 5 7 2 5 Gewinne ä 1 0 0 . 9 4 , S7 . 5 0 . 4 0 , 2 0 M. 
2 9 7 , 6 0 0 

beträgt für die erste Classe oder Abtheilung 
Oe, W. fl. 3 . 5 0 £ r . für ein ganze« OriginallooS. 

„ 1 7 5 .Vr. für ein ha lbe« OriginallooS. 
„ — 9 0 S t . för ein v i er t e l Originalloos. 

Jedes Loos ist mit dem Etaalswappen versehen auch die halben und viertel Loose. — Ten Bestellungen 
beliebe man den entfallenden Betrag beizulegen in Sflert. Banknoten oder in vsterr Poflmarken. Crent 
versenden wir die Loose auch gegen Postnachnahme — Jeder Looszufendung legen wir das amtliche 
Ziehungsprogramm bei, woraus die genaue (Jtntiicilung der Gewinne und die Einlagen jeder Classe 
zu ersehen sind. — Sollte der Empfänger unserer Sendung durch da« VerloofungSprogramm nicht be-
friedigt fein, so sind wir bereit, v o r B e g i n n der Z i e h u n g 1. A b t h e i l u n g die Loose wieder retour-
zunehmen und das bezahlte Gelh zu retoumiren. — stuf Wunsch senden wir das ausführliche Ziehungs> 
Programm auch ohne LooSbeslell ng franco ei«. — Der Name jedeS Bestellers wiid in unseren Büchern 
»o»rt und die of f ic ie l len Z i e h u n g s l i s t e n versenden wir gleich nach jeder Ziehung an jeden L»os-
Inhaber. — Die gewonnene» Belräge hallen wir s o f o r t zur V e r f ü g u n g der G e w i n n e r . Aus 
Wunsch wird der Betrag auch am Wohnort des Gewinners ausbezahlt. — Für die 1. Abtheilung dieser 
Lotterie nehmen wir 

bis 31. October <1. I . 
Bestellungen entgegen und bitten dieselben direkt zu adressiren an das 

Haupt-Lotterie-Bureau 
J s e i i i h i t l i i * C o . , H a m b u r g ? . 

Unsere Firma besteht schon mehr als ein halbes Jahrhundert und wir waren schon oft in 
der Lage, in Oesterreich bedeutende Haupilr-sfer auszuzahlen — Wir danken dem P. T- Publikum für 
daS un» bisher entgegengebracht» Pertrauen, unb hoffen auch für die Zukunft durch prompte und exacte 
Ausführung aller Aufträge uns dieses Vertrauens würd ig zu zeigen. 571—I 

Eigenthum, Druck und Verlag von Johann R a k t u c h in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Mas Beaozx i . 


